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Kr. 96
Telegramm Adreſje: Volksblat Halleſaale. Motto: Für Wahrheit und echt

Halle a. S., Sonntag den 24. April 1892. 3. Jahrg.e
W IArbeiter! Genoſſen! Denkt an den Voykolt! Meidet das hieſige Vier!

Für die Abonnenten der „Neuen Welt“ gelangt
hente Nr. 16 zur Ausgabe.

e W Menſchenfleiſch ſo billig!“
Es gehört zu den charakteriſtiſchen Seiten des hochkapitaUſtiſchen Zeitalters, daß das Menſchenleben ſehr en ge

wertet wird und das Gefühl abgeſtumpft iſt gegen die tra
giſchen Regungen, welche der unnatürliche, gewaltſame Tod
von Mitwmenſchen in geſitteten Herzen erzeugt. Ein Spiegel
dieſer Gefühlsverrohung ſind die trockenen Notizen, womit in
der Hapitaliftenpreſſe gewöhnlich über Gruben, Eiſenbahn
und Ibbrikunfälle mit mehr oder weniger Verluſten an Men
ſchenleben, über verunglückte Soldaten auf Märſchen, über
Kaſernen und andere Selbſtmorde berichtet wird. Ja, wenn
e noch ein Großkapitaliſt, ein Millionär oder gar ein Prinz
iſt, wie vor einigen Jahren der öſterreichiſche Kronprinz Ru
dolf, da hallt die Luft wieder von ſentimentalen Klagelauten
und die Spalten der Blätter füllen ſich tage und wochen
lang mit Thränen. Bei gewöhnlichen Menſchenkindern aber
und vollends bei Arbeitern wird von dem Ereignis im gleich
gültigſten kälteſten Ton Notiz genommen, als handelte es ſich
um ein geſtürztes Pferd oder einen zerſprungenen Dampfkeſſel.

Und wirklich iſt ja in kapitaliſtiſcher Wertſchätzung der
Verluſt von Pferden und Maſchinen ein größeres Unglück
als der Verluſt von Menſchenleben, denn jene präſentieren
einen materiellen Wert, gehen ſie zu grunde, ſo erleidet ihr
Beſitzer eine Einbuße von Hunderten oder Tauſenden. Mit
r Sorgfalt ſorgt daher der Kapitaliſt für die Geſund

eit ſeiner Haustiere und verhütet alles, was ihnen ſchädlich
ſein könnte, derſelbe Kapitaliſt, der mit Ach und Krach den

tzlichen Vorſchriften zur Verhütung von Unfällen nach
mmt und dem Geſetz hinten und vorn ein Schnippchen

ſchlägt, wenn er den Fabrikinſpektor nicht zu fürchten hat.
Der Kapitalismus drückt den Menſchen zur Ware herunter

und da es an Menſchenmaterial nicht fehlt, ſeitdem die Ma-
ſchinen in der Produktion die Hauptrolle ſpielen und die
Werſchen zu Dienern der Maſchinen geworden ſind, da im
Gegenteil das Angebot der Menſchenware die Nachfrage weit
überſteigt, ſo ſteht der Menſch im Kurs tief unter der
Maſchine.

Wenn das Menſchenleben noch einigermaßen gewertet würde,
wie es einem Kulturvolk ziemt, und von den Philoſophen,
Moraliſten und Poeten früherer Zeiten geſchehen iſt, welche
namentlich auf die Fülle von Fähigkeiten, Talenten und
kulturfördernden Keimen hinweiſen, die in jedem Menſchen
ſchlummern und unter günſtigen Verhältniſſen für das ganze
Wenſchengeſchlecht ein S gen werden können wie könnte
man kalten Bluts die elenden ſozialen Zuſtände des Prole-
tariats fortbeſtehen laſſen, die Peſthöhlen und Brutſtätten von
Seuchen, die ſchlechte Ernährung 2c., denen jahraus jahrein
ſo viele Erwachſene und Kinder zum Opfer fallen.

Und wenn das Menſchenleben von den Behörden nach

einer kulturgerechten Toxe geſchätzt würde, wie wäre es mög
lich, daß Rekrutenſchinder, die ihre Opfer durch Kaſernen
torturen in den Tod getrieben haben, mit gelinden, mitunter
empörend gelinden Strafen davonkommen Und wie wäre
es möglich, daß ein Wachtpoſten, der einen Unbeteiligten an
geſchoſſen hat, unmittelbar darauf durch ein demonſtratives
Avancement belohnt wird

„Man iſt feines Lebens nicht mehr ſicher klagen ſie jetzt
überall, hier wegen ſchießluſtiger oder auch ſchießpflichtiger
Wachtpoſten, drüben, in Paris, wegen Dynamitarden. Was
die letzteren betrifft, ſo haben wir zwar die moraliſche Ueber
zeugung, daß ſie direkt oder indirekt Polizeimache ſind. Aber
davon abgeſehen was hat den Horror, die Scheu vor
Blutvergießen gedämpft und abgeſtumpft, die Wertſchätzung
der menſchlichen Perſönlichkeit herabgemindert, was anders als
der wirtſchaftliche Anarchismus, der kapitaliſtiſch geſteigerte
und verſchärſte Kampf aller gegen alle, der die Beſtialität
züchtet und in der brünſtigen Gier nach Millionen das Leben
und die Geſundheit der ausgebeuteten Proletarier, wie nicht
minder der Konkurrenten gleichgültig ſein läßt.

Wahrlich, das kapitaliſtiſche Schlachtfeld ſtumpft das Ge
müt weit mehr ab, als das wirkliche Schlachtfeld der öko
nomiſche Kampf, der kapitaliſtiſche Erwerbs und Ausbeutungs
kampf verroht die Herzen viel ärger als der Krieg. Der
Menſch iſt nur noch Objekt nicht vorübergehend wie im
Krieg, ſondern dauernd, chroniſch die die
dieſer Kampf täglich heiſcht, ſind dem Moloch Kapitalismus
eine Bagatelle.

„Opfer fallen hier,
Weder Lamm noch Stier,
Aber Menſchenopfer unerhört.“

Jſt es iſt ein Wunder, daß Raubmorde, Engelmacherei c.
an der Tagesordnung ſind, trotz drakoniſcher Strafgeſetze Die
Erinnyen (Rachegöttinnen in der Mythologie niſtkationen
der Gewiſſensbiſſe) ſchrecken die Satten nicht mehr, wie ſollten
ſie die Hungernden ſchrecken

Die Folgen der kapitaliſtiſchen Ausbeuterei fallen auch da
auf die Kapitaliſtenklaſſe ſelbſt zurück wie in manchem anderen,
wie in den Epidemien, deren Brutſtätten großenteils die
Quartiere des Elends in den Großſtädten, wie Engels in
ſeiner Broſcküre „Zur Wohnungsfrage“ ausgeführt hat.

Der Kopitalismus iſt die Barbarei; Geſittung und Kultur
können erſt im Sozialismus aufblühen.

Jolitiſche ZAeberſtcht.
Bismarck als Angeklagter. Redakteur Fusangel hat

gegen den Fürften Bismarck wegen der angeblichen Behaup
tung, Fusangel habe ausländiſches Geld angenommen, um
die deutſche Jnduſtrie zu ruinieren, Klage angeſtrengt.
Glücklicherweiſe iſt der Kläger ein vielfach vorbeſtrafter ultra
montaner Redakteur. Es hätte ſonſt paſſieren können, daß
Bismarck auf ſeine alten Tage noch einmal mit dem Ge
fängnis Bekanntſchaft macht.

Der Bismarck-Ulk ſpielt weiter. Die Geburtstags
demonſtranten, welche am 1. April ihrer Unzufrieden
heit mit dem ſog. „neuen Kurs“ durch Abſendung von Gra
tulationen und Geſchenken nach Friedrichsruh Ausdruck gaben,

haben vielfach den bald darauf folgenden Geburtstag der
Frau Herzogin dazu benutzt, von neuem zu demonſtrieren.
Wie der Herzog, ſo bedankt ſich auch ſeine Frau in einem
in den „Hamburger Nachrichten veröffentlichten Erlaß für
die vielen Beweiſe von Freundſchaft und Zuneigung. Da
zu ſagt das „Hamburger Echo“ ironiſch: Den Freunden der
Familie Bismarck, welche auch weiterhin gratulieren und
ſchenken wollen, bringen wir in Eriynerung, daß am
1. Auguſt Graf Wilhelm Bismarck, am 21. Auguſt Gräfin
Rantzau, am 28. Dezember Graf Herbert Bismarck ihren
Geburtstag haben. Profeſſor Schweningers Geburtstag iſt
am 15. Juni. Leider wiſſen wir dey Geburtstag des ver
ſtorbenen Reichshundes Tyras und den des Bismarchkſchen
Leibroſſes nicht, ſonſt böten auch dieſe Tage Gelegenheit zu
gratulieren und zu ſchenken.

Eine Skandalaffaire, die in Leipzig ſpielte und von wel
cher auch wir ſeinerzeit Mitteilung machten, fand geſtern vor
dem Landgericht in Leipzig ihren Abſchluß. Unſer Bruder-
organ, der „Wähler“, berichtet darüber:

Als im vorigen Jahre durch den Heinzeſchen Prozeß der Firnis desGroßſtadtlebens durchbrochen wurde, zeigte ſich die Faulms die ſich

unter dieſer Firnisſchicht barg, dem Beobachter offen. Die bürger-
lichen Zeitungen thaten ſehr erſchrocken, ſo auch die Leipziger Preß
organe. Sie jammerten über das verderbte Berlin, ohne zu ahnen,
wie weit in Leipzig ſelbſt die moraliſche Zerſetzung um ſich ger
Aber nachdem die Sittlichkeitsverſammlung in der „Centralhalle“ ſtatt
gefunden und ein Sittlichkeitsverein gegründet worden war, zeigte
kurz darauf eine Serichtshandlung, welche Geſellſchaftsklaſſe auch in
Leipzig die Bordells frequentiert. Und in demſelben Raume, wo die
ſitienreinen Herren in der Verſammlung gegen die Unſittlichkeit donner
ten in demſel hen Etabliſſement feierten die Söhne der r
z 24. Februar Orgien, die hier des näheren nicht beſchrieben

nnen.
Der Ruderklub „Saxonia“ hatte zur Abhaltung eines Feſtes ein

Komitee gewählt, dem das Arrangement oblag. Am Feſtabend wurden
den Mitgliedern der „Saxonia“ und deren Gäſten im Kaiſerſaal der
„Centralhalle“ lebende Bilder in Naturkoſtüm von Mitgliedern des
Vereins bezw. des Komitees mit drei Proſtituierten vorgeführt. So
wurden die „Drei Grazien“, der „Raub der Sabinerinnen“ und das
„Bad der römiſchen Frauen“ vorgeführt. Der verheiratete Kaufmann
Guſtav Adolf Möritz hatte ſich in das Komitee wählen laſſen und
war gar bald die Seele des ganzen. Auf ſeinen Vorſchlag wurden
die Bilder arrangiert und beſtellt. Nächſt dieſem haben Kaufmann
Friedrich Wilhelm Hermann Cajeri, der Handlungsgehilfe Karl Alfred
Becker, Muſikalienhändler Georg Emil Theodor Stoll ſowie die Pro
ſtituierten Pauline Emilie Jahns, Wilhelmine Thereſe Lina Koch und
Emilie Klara Seidler und Möritz die lebenden Bilder dargeſtellt. Der
Handlungsgehilfe Max Alwin Haaſe war auch Komiteemitglied und
hatte als ſolches die Gäſte hineinzulaſſen; Handlungsgehilfe Friedrich
Otto Müller, ebenfalls Komiteemitglied, hat die Proſtituierten herbei
geholt und engagiert, während der Handlungsgehilfe Karl Oskar
Müller als Komiteemitglied die Erläuterungen zu den Bildern ge
geben hat. Der Holzbildhauer Franz Oskar Schneider war Vor
ſitzender der „Saxonia“, aber an dem Feſtabend war er nicht als
ſolcher thätig. Wohl hat er auch einmal in die Verſammelten hinein
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106 Stefan vom Grillenhof.
Roman von M. Kautsky.

„Der blaſſe Einarmige hat mir faſt leid gethan,“ ſagte
eine; „den armen Teufel ſcheinen die Studien ſehr an

geſtrengt zu haben.“
„Hm,“ machte der andere, „was will der auch, vermeint

er, er werde jemals mit völlig Geſunden konkurrieren können
Ein Krüppel iſt einmal ein Krüppel; der war Soldat und
gehört ins Jnvalidenhaus.“

Sie gingen vorüber, ohne Stefan bemerkt zu haben. Er
hatte alles gehört, er ſenkte den Kopf noch tiefer auf die
Bruſt. Es dauerte eine Stunde, ehe er das Haus des Pro
feſſors und ſein Zimmer erreicht hatte. Das Mittageſſen
fand auf dem Tiſch, er ließ es unberührt; er trank ein
Glas Waſſer und warf ſich ins Bett. Ruhe, Schlaf, Fehlen
des Bewußtſeins er verlangte ſonſt nichts, nichts mehr.
Und der Schlaf kam und mit ihm das Vergeſſen von all
der Qual des Lebens.

Am nächſten Morgen, als er erwachte, glaubte er ſich nochkränker zu wie als je zuvor totmatt und elend. Nichts

deſtoweniger erhob er ſich und kleidete ſich an. Als ſeine
Biicke auf den Schreibtiſch fielen, auf ſeine Bücher, da ſchien
ihm ſein Mißerfolg und alles wieder ins Gedächtnis zu
kommen. Er ſchlug in wiedererwachender Verzweiſlung die

and gegen die Stirn, aber ſchon im nächſten Augenblick
ſie matt herab, er ſelbſt ließ ſich in einen Siuhl am
fter nieder. Er hatte keine Kraft mehr, keinen Willen,
e Leidenſchaft, er war gebrochen. Lange, lange ſtarrte

er durch das Fenſter hinaus auf die graue, verwitterte
Mauer, dann richteten ſich ſeine Augen auf das kleine Stück
Mauen Himmels, das darüber ſich wölbte. Ein Taubenpaar
drehte ſich da im raſchen Flug herum, ſilbern erglänzte das

Gefieder. Wie wunderhell mußte die Sonne ſcheinen, es kam
ihm jetzt erſt zur Empfindung. Ein warmer, leuchtender
Sommermorgen war angebrochen, er ahnte ihn kaum hier
war alles ſo grau, ſo kalt puh! ihn fröſtelte. Ach,
er möchte wohl einmal wieder in der Sonne ſitzen und den
ſüßen Duft der Alpenkräuter einſaugen und die Luft der
Berge ach! Ein unendliches Sehnen überkam ihn, ein
ſchmerzendes Weh im Herzen: das Heimweh. Seine Blicke
hingen feſt an dem blauen, ſonndurchwebten Fleck da oben,
es war ja derſelbe Himmel, der auch über ſeinem Heimats
ort herniederlächelte, der über den Bergen lag und in dem
grünen See ſich ſpiegelte. O, könnte er Lindau wiederſehen,
nur einmal noch! Jetzt wußte er erſt, wie er das alles
liebte, und er hatte es ſo lange vergeſſen können! Und die
grünen Wälder und die raſch fließenden Bächlein! An
einem derſelben war's, wo er die Nandl zuerſt getroffen, da
mals ein wildes, ungezähmtes, kleines Weſen. Er hatte es
zu ſich gerufen, er ſprach mit ihm, und Nandl blickte zu ihm
auf mit den großen Kinderaugen; ſie faßte ſchnell Vertrauen
zu ihm, und ſie gab ihm die Hand und ging ein Stüce Wegs
mit ihm, dann riß ſie ſich los und ſprang in den Wald
hinein. Aber er ſah ſie öfter und er wußte ſie zutraulicher
zu machen, und ſie gehorchte ihm endlich und bald nur ihm
allein. Oh, ſie halte ihn lieb, er wußte es wohl und es
freute ihn. Wie oft waren ſie im luſtigen Uebermute aus
gegangen, um Tierchen aufzuſpüren, wie oft im traulichen
Waldesſchatten nebeneinander geſeſſen, voll inniger Vertrau
lichkeit, wie oft zuſammen über den See geſchifft, o, welch'
eine ſchöne, ſchöne Zeit war das geweſen! Und er gedachte
ſeines lieben Profeſſors und auch des Vaters gedachte er,
nicht mit Zorn, mit Wehmut, er war ja doch ſein Vater,
und er ſah ihn vor ſich in ſeiner Pelzmütze, mit den feſten,
hübſchen Zügen, und der ſtattliche Grillenhof trat ihm vor
Augen, das Haus mit der hölzernen Galerie, und er ſtand

darauf und ſah über den See hinüber nach den Wäldern,
die der Sonnenſchein vergoldete, und nach den fernen, duftigen
Bergen. Das Knarren der Thür brachte ihn wieder zum
Bewußtſein der freudloſen Gegenwart, er ſtieß einen Seufzer
aus und ſank in den Seſſel zurück.

Frank trat ein. Er brachte ihm das Frühſtück, und der
u Foleſſor ließen fragen wie das Examen ausge
allen ſei.

„Jch bin durchgefallen,“ ſagte Stefan in düſterer Ruhe.
Frank ſah ihn faſt erſchreckt an. „Oho! Und die zehn

monatliche Büffelei alſo umſonſt Er warf die Serviette,
die er noch in der Hand hielt, erboſt auf den Tiſch. „Schöne
Geſchichte, das, was werden Sie jetzt anfangen

„Jch weiß es nicht.“
„Werfen Sie Jhre Schulſcharteken beiſeite; was iſt's anch!

Gehen Sie die Jdee auf ein Gelehrter zu werden, nicht
jeder hat die Energie, wie wir, denken Sie an etwas
anderes.“

„Für mich iſt alles dahin; alle meine Hoffnungen ſind
zertreten, ich ſelbſt bin krank, ich bin elend.“

„Nun ja, da haben wir's, gleich wieder völlige Mutloſig
keit. Aber ſehen Se,“ Frank ſetzte ſich Stefan gegenüber
und zerwühlte mit beiden Händen ſeinen großen Bart,
„ſo mußt' es kommen Sie haben ſelbſt ſchuld es ta
nicht, wenn einer wie Sie mit beſonderen Erwartungen
die Welt guckt; ja, ſich ducken, klein beigeben das paßt
Jhnen nicht, Sie betrachten ſich wie einer, der ganz bei
ſammen iſt, Sie machen Anſprüche ans Leben. die ſie vicht
erfüllen können, werden deshalb niemals zufrieden ſein
niemals wenn Sie ſie nicht herabſtimmen, wenn Sie nicht
beſcheidener werden, das ſag' ich Jhnen. Hm, es muß
das ein jeder. Ein jeder muß das, muß ſich in ſeine
n ſinden, und wenn man ſchon einmal das Unglück
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i „Setzen“, aber es läßt ſich kein weiteres ſtrafbares Moment
ſeinem Handeln finden, weil das Komitee das Arrangement ohne

Einwiſchung des Vorſtandes zu treffen hatte. Der Karl
Louis Adolf Schäfer hat den Vorhang zu einem dieſer Bilder gezogen,
während die Beteiligung des Kaufmannes Ernſt Richard Richier nur
eine ſehr untergeordnete war und auf den ganzen Skandal keinen Ein
Luß hatte. Der Friſeurgehilfe St. hat die Haar Dekorationen der

beſorgt und befeſtigt und auf dieſe Weiſe mit zum Gelingen
beigetragen. An dieſen Aufführungen nahmen einige der anweſenden

e Anſtoß und erſtatteten Anzeige, auch verbot der Wirt dem Ver
ein fernerhin ſein Lokal. Jn der heutigen Hauptverhandlung wurde

verſchloſſenen Thüren während 8 Stunden verhandelt. Die
klage führte Staatsanwalt Dr. Nagel, die Verteidigung lag in den
nden der Rechtsanwälte Broda, Dr. Haaſe- Berlin für die Pro

ierten, Burkas I, Freytag I und zu ſeiner Aſſiſtenz Referendar
endel. Den Vorſitz führte Oberjuſtizrat Landgerichtsdirektor Vollert.

Es werden Kaufmann Möritz zu 3 Monaten 2 Wochen, Muſikalien
händler Stoll zu 3 Monaten, Kaufmann Becker zu 8 Monaten, Kauf
mann Cajeri zu 2 Monaten, die Proſtituierten Jahns, Koch und
Seidler zu je einer Woche Gefängnis wegen Vergehen gegen S 183,
47 des Strafgeſetzbuches wegen Beihilfe Handlungsgehilfe Haaſe,
Müller und Jacobi zu je 2 Wochen Geſängnis, der Friſeur St. zu
20 M. Geldſtrafe verurteilt. Kaufmann Schäfer, Holzbildhauer Schnei-
der und Kaufmann Richter wurden freigeſprochen. Schäfer hatte das
Geſtändnis bei früheren Vernehmungen gemacht, daß er den Vorhang
gezogen hatte, zog aber in der heutigen Verhandlung die Ausſage als
auf einem Jrrtum beruhend zurück. Das Gericht gelangte zu ſeiner
Freiſprechung, weil der Beweis ſeiner Handlung nicht genügend er
bracht worden iſt.

Alles in allem iſt der Prozeß ein ſprechendes Zeugnis von der
Moral der mit frommem Augenaufſſchlag über Verrohung der Arbeiter
jammernden honetten Geſellſchaft. Solche in dieſer bürgerlichen Ge
ellſchaft notwendig immer wieder entſtehenden Eiterbeulen werden
freilich erſt dann verſchwinden, wenn in der Geſellſchaftsgeſtaltung
organiſche Veränderungen auf der Baſis der Freiheit und der menſch
lichen Gleichberechtigung eingetreten ſein werden.

Zur Maifeier in Wien. Die „Frankf. Ztg.“ berichtet
Während der Oſterfeiertage fanden hier und in der Provinz
eine große Anzahl von Arbeiterverſammlungen ſtatt, die ſich
vorwiegend mit der Feier des 1. Mai befaßten, zum Teil
auch dem Verbot des Parteitags eine nichts weniger als
ſchmeichelhafte Beſprechung zu teil werden ließen. Von den
Reden, die bezüglich der Maifeier gehalten wurden, präziſierte
jene des Führers der „offiziellen“ Sozialdemokraten Dr. Adler
ie Haltung der ſozialdemokratiſchen Arbeiter. Dr. Adler

gab der Erwartung Ausdruck, daß das Maſſenaufgebot im
Prater für das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen Bewegung
den beredteſten Nachweis erbringen werde. Der Umſtand,
daß diesmal der erſte Mai auf einen Sonntag falle, werde
in dem Programme für die Maifeier nichts ändern. Nach
den Verſammlungen am Vormittag werden die Arbeiter
maſſenweiſe in den Prater hinunterziehen, und wenn dies bei
anderen mehr ſalonmäßig gekleideten Beſuchern des Praters
Anſtoß finden ſollte, dann bleibe dieſen nichts anderes übrig,
als an dieſem Sonntag den Prater zu meiden. Die Arbeiter
werden ſich durch nichts hindern laſſen, den erſten Mai ſo
lange zu feiern, bis endlich jener erſte Mai kommt, der ihnen
die Freiheit bringt. Dr. Adler benützte auch den Anlaß, um
über die anarchiſtiſchen Attentate der letzten Zeit zu
ſprechen. Dieſelben ſeien entſchieden zu verurteilen, weil ſie
den Gewalthabern nur eine willkommene Handhabe zur
Knebelung bieten. Wenn auch einer oder der andere, dem
das Elend von Tauſenden gleichgültig, für ſein Leben zittert,
wenn man auch Zeter und Mordio ſchreit, ſobald ein kleiner
Unfall ſich ereignet, durch Dynamit werde keine Löſung der
ſozialen Frage herbeigeführt. Die Wiener Arbeiter werden
daher auch nie den Weg der Dynamitarden betreten. Die
Verſammlung beſchloß eine rege Agitation zu entfalten zu
gunſten der Maifeier. Jn einer anderen Verſammlung,
einer von der oppoſitionellen Fraktion veranſtalteten, waren
„die politiſchen und ſozialen Forderungen der Arbeiterſchaft“
Gegenſtand der Diskuſſion. Die Redner wetteiferten in der
kraſſen Darſtellung des unter den Maſſen herrſchenden Elendes.
Es gebe nur ein Mittel, dieſem Elende zu ſteuern: die Ver
kürzung der Arbeitszeit, und dieſe Forderung ſolle durch die
Maifeier zum Ausdrucke gebracht werden. Wenn die Zahl
der Selbſtmorde und Verbrechen ſtetig ſteigt, ſo ſei für dieſe
Zuſtände die heutige Geſellſchaftsordnung auf die Anklage
bank zu ſetzen. Der Raubmörder von Fünfhaus müſſe in
der gräßlichſten Notlage geweſen ſein. Ebenſo ſeien an der
Trunkſucht nur die hohen Preiſe der geſunden Getränke
ſchuld: wäre das Bier billiger, ſo würde nicht das Volk zum
Schnapsgenuſſe getrieben werden. Ein Arbeiter führte aus:
Dr. Hertzka habe nachgewieſen, daß, wenn alle Arbeitsloſen
beſchäftigt würden, eine Arbeitszeit von täglich zweieinhalb

Stunden beſtehen müßte. Wenn der bibliſche Satz
nichts arbeitet, ſoll nichts eſſen* Geltung hätte, ſo würden
die hohen Herrſchoften, die heute ihre beſſ e
als ihre Arbeiter, ſehr wenig zu eſſen bekommen. t dem
Beſchluſſe, am 1. Mai das zu veranſtaltende Arbeiterfeſt
maſſenhaſt zu beſuchen und mit einem Hoch auf die inter
nationale Sozialdemokratie ſchloß die Verſammlung.

Alimenten-Böckel hat ſich durch die verſchieden
ſten, durch ſeinen antiſemitiſchen „Reichsherold“ begangenen
Beleidigungen und Verleumdungen nicht weniger als 21 An
klagen zugezogen.

Thorn, 22. April. Die Auswanderung aus Weſt
preußen, namentlich ſeitens polniſcher Bauern, nimmt wieder
größere Ausdehnung an. Die Warnungen der Landräte und
der Gutsbeſitzer ſind fruchtlos, da die Auswanderer von ihren
in Amerika anſäſſigen Angehörigen und Bekannten zur Reiſe
dorthin überredet werden.

(HeroldDevpeſchen.)

Paris, 22. April. Die Polizei hat auf Grund des ge
ſetzlichen Verbots von verbrecheriſchen Vereinigungen 40 An-
archiſten verhaftet. Alle Verhafteten werden bis nach dem
1. Mai in Haſt behalten werden.

Rom, 22. April. Die Zeitungen ſtellen über die Löſung
der Kriſis ſehr peſſimiſtiſche Betrachtungen an. „Popolo
Romano“ ſchreibt, über kurz oder lang müſſe den Militär-
ausgaben ein Ziel geſetzt werden, oder Jtalien gehe zu grunde.
Der Ausfall ſoll durch den erwähnten Plan eines Zünd-
hölzchenmonopols, einer Beamtenſteuer, einen Rohzuckerzoll,
die Reduktion der Ausgaben für Afrika und Erſparungen für
weitere 15 Millionen gedeckt, die Koſten für das kleinkalibrige
Gewehr aber durch beſondere Mittel beſtritten werden. Dieſe
Vorſchläge werden hier für ſehr optimiſtiſch gehalten.

Maikland, 22. April. Jn Como wurde der von der
Schweiz ausgelieferte Anarchiſt Guerini aus Ravenna, der
Urheber der dortigen Dynamitattentate eingeliefert. Guerini
machte auf der Reiſe nach Como mehrere Selbſtmordverſuche.

Kus Stadt und Land.
Halle, 23. April.

Anſ der Tagesordnung für die Sihung der Stadr-
verordneten-Verſammmlung, Montag, den 25. April,
nachmittags 4 Uhr, ſtehen folgende Punkte: Oeffentliche
Sitzung. 1. Errichtung einer Volksſchule im Süden der
Stadt. 2. Koſtenbewilligung für den Ratskeller-Neubau
(Trottoiriſierung). 3. Verzicht auf Fluchtlinienfeſtſetzung be
hufs eines event. Straßendurchbruchs. 4. Ermäßigung von
Kanalanſchlußgebühren. 5. Verkauf eines Grundſtücksteils.
6. Landaustauſch in der Leipziger- bezw. Königſtraße. 7.
Annahme eines Legates zur Unterhaltung eines Erbbegräb-
niſſes. 8. Einleitung der Zwangsenteignung zum Erwerb
von Land im öſtlichen Bebauungsplan. 9. Wahl einer Kom
miſſion zur Vorberatung der Bedingungen für die Stadtbau-
ratsWahl. 10. Genehmigung der Projekte für das Kühl-
hau?, Maſchinenhaus und den Waſſerturm des Schlacht
und Viehhofes. 11. Feeſtſetzung des Etats der Witwen und
Wajiſenkaſſe. 12. Feſtſtellung der einzelnen Titel des Etats
für 1892/93 und der Geſamtſumme. 13. Genehmigung eines
mit der Univerſität abzuſchließenden Vertrags. 14. Her
ſtellung einer Kanalſtrecke in der Magdeburgerſtraße. 15.
Nachbewilligung ſür Schneeabfuhr. 16. Vermietung eines
Ladens und einer Wohnung im Schmeerſtraßenflügel des
Ratskellers. Geſchloſſene Sitzung. 17. Wahl eines
unbeſoldeten Stadtrats. 18. Anſtellung dreier PolizeiSer
geanten. 19. Bewilligung einer Vergütung an einen Beamten.
20. Anſtellung eines Boten. 21. Anſtellung eines Aſſiſtenten
beim Gas und Waſſerwerk. 22. Wahl eines Vorſitzenden
und eines Armenpflegers für den I. Bezirk. 23. Wahl eines
Armenvorſtehers für den VII. Bezirk. 24. Wahl eines
Armenvorſtehers für den XVII. Bezirk. 25. Neuwahl eines
Schiedemannes und eines Stellvertreters für den I. Bezirk.

Jm Walhallatheater geht von heute, Sonnabend, an eine
neue Pantomime, betitelt „Flip Flap Flop“ oder „Ein toller
Spuk!“, dargeſtellt von der Joſeph PhoitesGeſellſchaſt, in
Szege. Dieſelbe wird auch morgen nachmittag gegeben und
iſt dies gleichzeitig die letzte Sonntag Nachmittag Vorſtellung
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in dieſer Spielzeit.

„Ein Krüppel zu ſein, nicht wahr ergänzte Stefan.
Frank ſah etwas verlegen drein. „Nun ja, Sie müſſen

ſich s doch einmal klar machen.“
„O, es iſt mir ganz klar geworden, und ich ſehe es ein,

ich war ein Thor, ein Thor!“ Er ſenkte den Kopf. „Jch
will auch ganz beſcheiden ſein, ganz beſcheiden ich will auf
alles verzichten, aber“ ſeine Stimme erhob ſich „ich
will mich nicht länger von ihm langſam zu Tode martern
laſſen, er ſoll gnädig ſein und es raſch mit mir zu Ende
bringen.“

Frank ſchnellte in die Höhe. „Was reden Sie denn da,
gerade als ob als wenn hören Sie, das iſt zu arg;
wenn wir Sie krank gemacht haben, werden wir Sie auch
wieder geſund machen, ha! das iſt ihm ein Leichtes
ihm, wird's auch zuſammenbringen, hoff ich.“ Er ging
erboſt gegen das Bett hin, um es zu ordnen, aber er warf
Polſter und Linnen erſt recht durcheinander, dabei brummte
er fortwährend unverſtändliches Zeug in ſeinen Bart; er ſah
ſich dann nach Stefan um, und als er bemerkte, daß dieſer
keine Entgegnung verſuchte und matt und wie in ſich zu
ſammengeſunken daſaß, that ihm ſeine Rauheit leid und er
wollte ſie wieder gut machen. Er näherte ſich Stefan mit
einer Zartheit, die bei ihm ſehr täppiſch ausſah. „Nur keine
Angſt, keine Angſt, es geſchieht Jhnen nichts mehr, er treibt's
nicht weiter, er läßt Sie los, ich weiß, weiß es von ihm
ſelber hab' es ihm ja geſagt, daß er bei Jhnen zu weit ge
gangen iſt, ja, bei Gott, ich hab' es ihm ſelbſt geſagt,
und was wahr iſt, iſt wahr, er hat's noch keinem ſo arg
angethan, aber, mein Gott die Gelegenheit, das müſſen
Sie doch einſehen, wann erwiſcht man auch wieder einen
einen nun, was wahr iſt, iſt wahr, weniger ſchade iſt
doch am Ende Frank ſchwieg betroffen bei dem Be
ſtreben, ſeinen Herrn zu verteidigen, hätte er bald wieder
eine Dummheit geſagt und dem armen Jungen weh gethan,

aber zum Glück wird er's nicht bemerkt haben, meinte er.
Er wollte es auch ſchnell vertuſchen, und er reichte ihm des
halb das Glas ſaure Milch hin, das er ihm gebracht hatte.
„Sie müſſen frühſtücken, junger Herr, das können Sie
gut vertragen, trinken Sie, trinken Sie!“

Er hielt ihm das Glas an den Mund und Stefan nahm
und nippte. Dann verſank er in ſeine vorige Apathie. Er
hatte es wohl verſtanden, was Frank in ſeiner Ungeſchickt-
heit ihm mit halben Worten verraten der Phyſiologe machte
ſich kein Gewiſſen daraus, ihn als Verſuchstier zu benutzen,
denn er war ja ohnehin ſchon ein verſtümmeltes, ein wert
loſes Jndividuum in ſeinen Augen. Es war dies vielleicht
die ſchmerzlichſte Demütigung unter allen.

Gegen Mittag kam der Profeſſor herunter. Er ſchien ernſt
lich beſorgt. Sie bedürfen dringend einer Luſtveränderung,“
ſagte er in einem faſt väterlichen Ton. „Das Fieber droht
in ein perniziöſes auszuarten. Dergleichen iſt häufig mit
einer chroniſchen Blutentartung verbunden und nun nehmen
Sie ſich auch noch Jhre geſtrige Schloppe ſo zu Herzen. Sie
ſind ſehr ſenſibel, weit mehr, als bei Jhrem robuſten Körper
vorauszuſetzen war. Kehren Sie über die Ferien in Jhre
Heimat zurück, dort werden Sie ſich hoffentlich bald erholen
n Sie etwas bedürfen, meine Börſe ſteht Jhnen zur Ver

gung.
Stefan lehnte dankend ab; er hoffe gerade noch genug zuhaben, um die Fahrt bezahlen zu ſonen ſagte als ihn

aber Schwarz verlaſſen hatte, gab er Frank ſeine Uhr mit
der Weiſung, ſie zu verkaufen, er hatte nicht mehr das
Geld zur Heimreiſe. Nachmittags packte er ſeine wenigen
Utenſilien zuſammen; ja, er wußte es jetzt, er müſſe heim.

(Fortſetzung folgt.)

Wer Viktoriatheater. Die r e im Kokaledes Viktoriatheater, Goldener Hirſch, muß ausf da das
Etabliſſement für Sonntag an einen Verein
welcher Abſchluß nicht mehr rückgängig gemacht werden konnte.
Dafür findet an dieſem Abend ein Gaſtſpiel des ge
ſamten Perſonals im Concordia-Palaſt ſtatt
und machen wird auf das hübſche Programm mit nenen
Ballet Einlagen noch beſonders aufmerkſam. Die Montags
Vorſtellung findet wie üblich im Viktoriatheater, Leip-
zigerſtraße (Goldener Hirſch)., ſtatt.

Muſikaliſch-humoriſtiſche Abendunterhaltung. Wie
ſich geſtern der bewährte Kapellmeiſter des Stadttheaters vom
hieſigen Theaterpublikum durch ein Konzert verabſchiedete, ſo
wird auch Herr Ad. Schumacher, welcher vier Jahre lang
als Mitglied unſerem Stadttheater angehörte, vor ſeinem
Weggange in einer muſikaliſch humoriſtiſchen
Gelegenheit nehmen, ſich ſeinen zahlreichen Freunden
Verehrern nochmals zu zeigen. Die Soiree findet am Mit
woch abend im „Hotel zum Kronprinz ſtatt und werden als
Mitwirkende die erſte Operettenſängerin Frl. Fiſcher aus
Magdeburg, Frl. Jenny Schneider, Kapellmeiſter Jopke ſowie
ein Gaſt vom Leipziger Stadttheater genannt. Zur Auf
führung gelangen Walzer von Strauß, Millöcker u. ſ. w.,
Duette aus beliebten Operetten, humoriſtiſche Geſänge
u. ſ. w. Den Beſchluß ſoll ein Einakter von Roger (anus
dem Franzöſiſchen) machen, der Herrn Schumacher Gelegen
heit giebt, ſich noch ſpeziell in einer ſeiner Rollen vom
Publikum zu verabſchieden. Alles Nähere werden die Inſerate
und Anſchlagzettel bringen. Billets ſind ſchon jetzt in der
arrenhandlung des Herrn Herold, Große Steinſtraße, zu
haben.

Durchgegangen. Heute morgen gegen 8 Uhr ging das
dem Fleiſchermeiſter Götze, Liliengaſſe Nr. 14, hier gehörige,
vor einem mit Fleiſch beladenen Einſpänner geſpannte Pferd
auf dem Weidenplan dem leitenden Fleiſchergeſellen durch und
rannte mit voller Wucht an dem Grundſtücke, Ecke der Alten
Promenade, an, glücklicherweiſe nicht an die vorſtehende Mauer,
ſondern an die Hausthüre, dieſelbe aus den Angeln reißend,
ſo daß dasſelbe nur geringere Verletzungen erlitt. Zu be
wundern iſt nur, daß keines der auf dem Schulwege befind
lichen Kinder überfahren worden iſt.

Arbeiterbewegung.
Paris, 22. April. Der Kongreß der Eiſenbahnarbeiter

nahm u. a. auch eine Reſolution zu gunſten des Achtſtunden
tages an.

Gera, 20. April. Auf der hier tagenden Konferenz
der Muſikinſtrumenten arbeiter Deutſchlands,
welche von etwa zwanzig Delegierten beſucht iſt, wurde eine
Reſolution angenommen, in welcher erklärt wird, daß die
voll und ganz auf dem Boden des modernen Klaſſenkampfes
ſtehende Konferenz ſich mit den Beſchlüſſen des Halberſtädter
Kongriſſes nur ſoweit einverſtanden erklärt, als dadurch die
freie Wahl der Organiſationsform nicht gehindert wird.
Weiter giebt man der Hoffnung Raum, geſtützt auf das
Solidaritätsgefühl aller Arbeiter, daß in Zukunft eine frird-
liche Agitation zwiſchen beiden Richtungen der Organiſations
formen Platz greifen möge.

Rah und Fern.
Leipzig. (Gewerbegerichtliches.) Auf Antrag der

hat ein Ausſchuß des Gewerbegericht
eſchloſſen:

a) Bei dem Rat der Stadt Leipzig den Antrag zu ſtellen,
daß Lohn und Abſchlagszahlungen allwöchentlich zur Aus
zahlung zu kommen haben.

Ferner hierzu folgenden Unterantrag:
Es möge ortsſtatutariſch feſtgeſetzt werden, daß Lohn und

Abſchlagszahlungen in jeder Woche am Freitag, und falls
dieſer ein geſetzlicher Feiertag iſt, am vorhergehenden Tage
zur Auszahlung kommen ſolle.

b) Für den Fall, daß der Rat der Stadt Leipzig den
Unterantrag zu a ablehnen ſollte, im Ortsſtatut wenigſtens
den Wunſch zum Ausdruck zu bringen, daß die Auszahlung
am Freitag erfolgen möge.

Der Antrag a wurde einſtimmig, der Unterantrag zu 2
mit 7 gegen 2 Stimmen, der Antrag b mit 8 gegen 1 Stimme
angenommen.

Leipzig. Der berühmte Herr Hermann Ramm, der
einſt in Gefahr geriet, ſozialiſtiſcher Abgeordneter zu werden,
(er kandidierte 1877 im Reichstagswahlkreiſe Leipzig-Land)
hat neuerdings wieder einmal das Bedürfnis gehabt, ſeine
Arbeiterfreundlichkeit ins richtige Licht zu ſtellen. Ließ es
ſich da ein in der Buchdruckerei von Ramm beſchäftigter
Schriftſetzer beikommen, eine Wahl in die Tarifkommiſſion
der Leipziger Buchdrucker anzunehmen. Flugs erläßt der
ſchneidige Prinzipal, der früher nicht genug gegen die Aus
beutung und Unterdrückung der Arbeiter losdonnern konnte,
einen Ukas, demzufolge der betr. Schriftſetzer entweder die
Kondition zu verlaſſen oder ſein Amt in der Tarifkommiſſion
niederzulegen habe. Nun, der Schriftſetzer hat mehr Pflicht
gefühl und Selbſtbewußtſein an den Tag gelegt als der
chamäleonartige ehemalige Reichstagskandidat Achtung vor
der den Arbeitern geſetzlich garantierten Koalitionsfreiheit
er hat es vorgezogen, ſich von dem maßregelungsluſtigen
Unternehmer aufs Pflaſter werfen zu laſſen.

Berlin, 19. April. (Unterſchlagung bei der Reichs
bank.) Bei der Reichsbank iſt in der Lombardabteilung
eine Unterſchlagung im Betrage von 50000 M. vorgekommen.
Die Defraudation ſoll nach dem „Berl. Tagebl.“ in der
Weiſe verübt worden ſein, daß der betreffende Beamte, wenn
er von dem vorgeſetzten Beamten die Schlüſſel zum Treſor
erhalten hatte, um Effekten zu holen, heimlich Papiere zu
ſich nahm. Dieſe geſtohlenen Papiere wurden dann unter
fremdem Namen wieder bei der Reichsbank verpfändet, ſo
daß die Papiere wieder an die Bank gelangten. Ob nur
ber eine Beamte an der Defraudation beteiligt iſt, ſoll noch
nicht feſtſtehen. Der Betrug wurde entdeckt, als der Beamte
erkrankte. Dem vorgeſetzten Beamten ſoll das Recht der
Unterſchrift entzogen worden ſein.

Berlin. (Aus dem Berliner Leben) Der
penſionierte Major v. D. lernte vor kurzer Zeit in einer
Geſellſchaft die geſchiedene Frau eines Kaufmannes K. ge
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borene B., welche in der KöniginAuguſtaſtraße wohntkennen und war durch deren äußere éhenln r
blendet, daß er ihr bald darauf Herz und Hand anbot und
auch Erwiderung ſeiner Neigung fand. Als nun v. D.
welcher in der Provinz Hannover lebt, bald darauf zum Be
ſuche ſeiner Braut in Berlin eintraf, mußte er die über
raſchende Entdeckung machen, daß Frau K. ſich inzwiſchen
mit dem Fabrikanten O. einem Reſerveoſfizier, verſprochen
hatte. Zwiſchen beiden Herren kam es nun zu erregten Auf-
tritten, welche zu einer Herausforderung des letzteren durch
den Mejor führten. Kameraden ſuchten vermittelnd einzu
greifen und beauftragten einen früheren Kriminal Kommiſſarius,

Aber das Vorleben der Dame Auskunft einzuziehen. Der
Bericht, welcher heute abgeht und das Duell unter allen
Umſtänden verhindern muß, enthält äußerſt pikante Thatſachen
und nennt Namen von fürſtlichen Perſönlichkeiten. Ein
zweiter Fall, der in Berlin viel Staub aufwirbeln wird, be
trifft einen bekannten hieſigen Theaterfürſten W., der mit
einer Primadonna B. das Weite ſuchte, aber nur bis Stettin
kam, wo er auf Betreiben ſeiner Gattin abgefaßt wurde.
Die letztere hat nun mit den Kindern eine Reiſe nach
Aegypten angetreten, während welcher ein Eheſcheidungsprozeß
gegen den inzwiſchen hierher zurückgekehrten W. durchgeführt

g.penrade. Folgender Schildbürgerſtreich iſt hierverübt worden. Die hochweiſen Herren vom irchekbeieghee

hatten in neuerer Zeit vielfach von der Einführung der mittel
europäiſchen Zeit vernommen und hjielten es für zeitgemäß,
die Neuerung baldigſt hier einzuführen. Ohne daß jemand
eine Ahnung davon hatte, wurde am Sonntag abend auf
Anordnung des Kirchenvorſtandes der Zeiger der alten Kirchen
uhr plötzlich um 22 Minuten vorgerückt. Dadurch entſtand
in der Stadt ein heilloſer Wirrwarr; die Bahn, das Poſt
amt und andere ſtaatliche Büreaus, die ſich nicht nach der
Turmuhr richteten, ließen die Neuerung unbeachtet Arbeiter
und Bauhandwerker ſtellten dagegen ihre Uhren nach der
Kirchenuhr, die für die Stadt offizielle Seltung hat. Bereits
am Abend ging der Spektakel los; man ſtritt und ereiferte
ſich über die rechte Zeit: „die Bahnuhr iſt zuverläſſig,“ riefen
einige „unſere alte Kirchenuhr kommt nicht aus dem Geleiſe,“
meinten die Philiſter. Jeder trat für ſeine Autorität ein.
Am Montag morgen wurde es noch ärger; die Arbeiter
meinten, es dürfte richtig ſein, die Arbeit nach der alten Zeit
zu beginnen, aber nach der neuen Zeit zu beenden auf dem
Bahnhof traten nach Anſicht der Abreiſenden die Beamten
den Dienſt zu ſpät an die Kinder wurden in früher Stunde
ſchlaftrunken zur Schule geſchickt die Klagen und Scherereien
drohten überhand zu nehmen. Da faßte der Kirchenvorſtand
einen wahrhaft weiſen Beſchluß er ließ die alte Turmuhr
am Montag nachmittag um 22 Minuten zurückſtellen. Damit
hatten die Plackereien ein Ende; die Apenrader haben erkannt,
daß es mit der Einheitszeit eine bedenkliche Sache iſt, nament

lich wenn man den Ehrgeiz hat, der geſamten Mitwelt in
ſolchen Dingen voraus ſein zu wollen.

Neuſtadt a. d. H., 22. April. (Zur Maifeier.)
Das hieſige Bezirksamt hat den Umzug gebührenfrei unter
der Bedingung erlaubt, daß keine demonſtrativen Abzeichen
getragen werden es begründete dieſen Entſchtid damit, daß
gegen die Genehmigung des Umzuges kein Bedenken entſtand,
vorausgeſetzt, daß derſelbe ſich in den Grenzen bewegt, wie
jede andere derartige Veranſtaltung.

Görlitz, 22. April. Heute wurde die Doppelhinrichtung
an den Arbeitern Auguſt Knoll und Wilhelm Heidrich, die
in der Nacht zum 22. Dezember 1891 die Witwe Buchelt
in Leopoldshain ermordeten und beraubten, durch den Scharf-
richter Reindel aus Magdeburg vollzogen.

Frankfurt, 22. April. Die Unterſuchungen bei Roth-
ſchild werden fortgeſetzt, die Veruntreuungen Jägers ſollen
weit über die geſtern angegebene Summe von 1 700000 M.
gehen. Man ſpricht von 2, Millionen M. Von dem
Flüchtling fehlt bis jetzt jede Spur.

München, 21. April. Das hieſige Landgericht ver
urteilte den Jngenieur Bertſch, welcher die auf künſtlichem,
chemiſchem Wege hergeſtellte Kaiſerheilquelle in Tölz
für eine natürliche ausgab und dies ausnutzte, wegen Betrugs
u ſechs Monaten, und den Schwager B.s, Sarter, wegen
eihilfe zu zwei Monaten Gefängnis.
Paris. Jhr ſeid alle Lumpen! Als vor einigen Tagen

der Soldat Labize ſich vor dem Pariſer Kriegsgericht wegen
S verantworten mußte, ereignete ſich ein ſeltener

wiſchenfall. Jm Augenblick als der Vorſitzende den An-
geklagten fragte, ob er den Ausſagen eines der Zeugen etwas
hinzuzuſetzen habe, rief er aus: „Nein, denn Jhr ſeid alle
Lumpen Das Kriegsgericht zog ſich ſofort zurück und ver
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urteilte dann Labize wegen Beleidigung der Mitglieder des

Gerichts zu zehnjähriger Zwangsarbeit und wegen Fahnen
flucht zu fünf Jahren Gefängnis.

Vermiſchtes.
Falb und die Raguſaner. Jn der „Bosn. Poſt“

iſt zu leſen: „Während man ſich hier in Serajewo und
anderwärts ohne viel Nachdenken dem Genuſſe des guten oder
ſchlechten Wetters vom jüngſten 28. März hingab, legte man
in unſerer benachbarten Stadt Raguſa auf dieſen nach Falb
kritiſchen Tag erſter Ordnung viel mehr Gewicht. Seit das
Zugrundegehen der Welt durch den Kometen als Volksbe
luſtigung aus der Mode gekommen iſt, fängt man an, Falbs
peſſimiſtiſche Wetterprognoſen in ähnlicher Art ſich zurecht
zulegen, und dies thaten auch unſere wackeren Raguſaner.
Nachdem ſie aus der Hiſtorie erfahren, daß es in dem meer
unterwaſchenen Raguſa nicht ganz geheuer ſei, thaten ſie ſich
mutig zuſammen und retteten ihr „nacktes Leben“ gegen
Trebinje zu. Das hatten die Bewohner der „krsna Hercego-
Jina“ noch nie geſehen daß man ſich zu ihnen flüchtete.
Staunend ſahen die herzegowiniſchen Heldenſöhne Wagen auf
Wagen auf der einſamen Landſtraße heranrollen und den
ſelben ſchreckensbleich die Raguſaner Nobili entſteigen, feine
Herren und verwöhnte Damen aus dem ſüdſlawiſchen Athen.
Und als die Häuſer Raguſas nach und nach ganz geleert
und die Trebinjes gefüllt waren, ſo wartete man und
wartete wieder, und wartete ſo den ganzen 28. März auf
die Schreckensbotſchaft, die vom Meere ber hätte ertönen
ſollen Aber es geſchah nichts. Raguſa ſteht noch
immer und der verhängnisvolle Tag hat ſich nicht für die
Stadt, ſondern nur für deren Bewohner von kritiſchem Ein
fluſſe erwieſen. Die Kutſcher in und um Raguſa und Trebinje
ſollen jedoch jetzt begeiſterte Anhänger der Falbſchen Theorie
geworden ſein.“

Gräuelthaten in Griechenland. Unglaubliches be
richtet ein Korreſpondent des „Peſt. Lloyd“ in Athen über
die Tortur in Griechenland. Kürzlich wurde in Athen ein
großer Juwelendiebſtahl verübt, der Aufſehen erregte. Der
neue Polizeidi ektor Oberſtleutnant Baidaktaris wollte um
jeden Preis die Verbrecher finden und gab zunächſt Befehl,
alle verdächtigen Jndividuen einzufangen. Nachdem man
aus der großen Zahl die beſonders Verdächtigen heraus
geſucht hatte, ging man daran, aus ihnen Geſtändniſſe zu er
preſſen. Schon von Anfang an berichteten die Zeitungen
über die Martern, denen die armen Teufel unterworfen
wurden, und Journaliſten, die ſich zum Polizeigefängniſſe
Zutritt verſchafft hatten, berichteten ſchauderhafte Einzelheiten
über das Geſchehene und Gehörte. Als die öffentliche Mei-
nung ſich aufbäumte, veröffentlichte die Polizei ein lenden
lahmes Dementi, nun aber, da die Angeklagten ihren Händen
entzogen ſind, kommt die Wahrheit an den Tag. Ein ge
wiſſer Neri, dem der Polizeidirektor ſagte, er müſſe unter
allen Umſtänden geſtehen, da die Polizei ſonſt blamiert ſei,
wurde von Montag bis Freitag dreimal täglich mit einem Stock
voll Dornen auf die nackten Füße geprügelt. Ein anderes
Mal wurden ihm 2 heißgeſottene Eier unter die Achſeln ge
legt, man machte vor ihm Oel ſiedend und drohte, ihn da-
mit zu begießen. Später wurde er in einen finſteren Keller
eingeſperrt, dort feſtgebunden und um ſeinen Hals eine
ſchwere eiſerne Kugel gehängt. Andere wurden auf ähnliche
Art mißhandelt; vier von ihnen blieben eine ganze Nacht
über gebunden und ganz nackt der ſcharfen Luft ausgeſetzt.
Als Nahrung wurden ihnen geſalzene Fiſche verabreicht, aber
jegliches Getränk verweigert. Einer dieſer Unglücklichen, auf
den ſeltſamen Namen Jramuntanas hörend, iſt erſt acht Tage
nach den ausgeſtandenen Martern zum Bewußtſein gekommen.
Sein Kopf iſt voll Wunden, die wegen mangelnder Pflege
eitern; Arme und Beine ſind blau angeſchwollen, die eine
große Zehe wurde ihm gebrochen. Bezüglich dieſes letzteren,
der die meiſten Wunden aufweiſt, giebt die Polizei an, daß
er mehrmals mit dem Kopfe gegen die Wand gerannt ſei.

Wie einer ſeine eigene Frau verurteilte. Aus
Desoines in Jowa wird uns unterm 8. April geſchrieben:
Der Farmer Frank Greenmatt in Perry Townſhip, Ply-
mouth County, Jowa, bekleidet zugleich die Aemter eines
Friedensrichters und eines Schuldirektors ſeines Diſtriktes.
Die Schullehrerin der benachbarten Schule, ein junges hübſches
Mädchen, hat bei dem Schuldirektor Koſt und Logis. Der
Schulvorſtand, welchem das Wohl der Lehrer am Herzen
liegen muß, brachte die Lehrerin bei ſchlechtem Wetter zu
weilen zur Schule und zeigte ſich auch ſonſt, zum großen
Verdruß von Frau Greenmatt, äußerſt galant gegen die
Lehrerin. Der Verdruß der Hausfrau ſteigerte ſich zuletzt zu

Gresser Eingang von Neuheitan.
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einer ſolchen Wut, daß ſie die Lehrerin aus dem Hanu
warf und ihren Ehegatten gehörig durchprügelte. Da war
nun übel angekommen. Miſter Greenmatt ließ als Frie
densrichter ſeine Frau vor ſein Forum laden, und da ſie
nicht willig war, ſo gebrauchte er Gewalt und ließ ſie
durch ſeinen Knecht Bill Otto, welcher Konſtabler iſt, d. h.
die Polizeimacht repräſentiert, herbeiholen. Nach kurzem
Verhör verordnete Greenmatt, daß ſeine Frau in das 20
Meilen entfernte County Gefängnis abgeführt und dort bis
zur Feſtſtellung ihres Geiſteszuſtandes feſtgehalten werde.
Doch der Friedensrichter ſollte erfahren, daß er noch eine
Inſtanz über ſich habe. Bill Otto hatte die Frau eine
Strecke weit fortgebracht, da überfiel dieſe ihren Aufſeher,
prügelte ihn dergeſtalt, daß ihm Hören und Sehen ver
und kehrte dann zu den heimiſchen Penaten zurück. iſter
Greenmatt ahnte, als er ſie herannahen ſah, nichts Gutes
und flüchtete zum nächſten Nachbar. Bei ſo bewandten Um
ſtänden dürfte es zweifelhaſt ſein, ob das erſtinſtanzliche Ur
teil wird aufrecht erhalten werden können.

Briefkaſten der Redaktion.
(Sprechſtunde abends von 6—-7 Uhr. eſteller haben alsAbonnenten des „Volksblatt“ e werden

nicht berückſichtigt.)

K. Seh., hier. Jhre Angelegenheit iſt durch die vorliegende
Nummer erledigt. Laſſen Sie ſich aber geſagt ſein, daß wir einen
ſolchen Korporalston nicht vertragen können, und auch garnicht
nötig haben, ihn zu vertragen. Meinen Sie, daß wir uns vor Jhren
verſteckten Drohungen fürchten Wie

Wir betonen immer wieder, daß wir anonhme Anfragen oder
Einſendungen durchaus nicht berückſichtigen können.

E. N., 104. Ob das gerichtliche Verfahren heute noch ein
tet werden kann oder nicht, hängt ganz von den Umſtänden ab.
Sie genau darüber informiert ſein wollen, dann ſprechen Sie gefälligſt
einmal in unſerer Sprechſtunde (abends von 6--7 Uhr) bei uns
mit vor.

Zur Maifeier!
Genoſſen!

Von verſchiedenen Leuten iſt ausgeſprengt worden, daß die

D. WMai-Jeier
auf der Biſchofs Wieſe“ nicht ſtattfände. Das iſt irrig!
Das Komitee hat die ſchriftliche Erlaubnis vazu erhalten und
kann deshalb von einer Abſetzung des Feſtes keine Rede ſein.

Das Komitee.
(Dieſe Notiz war für die vorige Nummer beſtimmt und

iſt nur infolge eines Jrrtums zurückgeſtellt worden. Red.)

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der
Deutſchen Seewarte.

(Nachdruck verboten.)

25. April Tags ziemlich warm, veränderlich wolkig, heiter.
Strichweiſe Regen und Gewitter bei lebhaften Winden.

26.: Wolkig, bedeckt, Regenfälle, ziemlich warm. Strich
weiſe Gewitter.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 22. April.

Aufgeboten: Der HauptſieueramtsAſſiſtent Friedrich Bruhn und
Margarethe Jacobine Nordhauſen und Mangsfelderſtraße 46). Der
Muſikus Wilhelm Möbius und Emma Laufert (Halberſtadt). Der
Buchbinder Paul Sinemroß und Emma Looſe (Mülſen und Zwickau
Der Maurer Hermann Mannewitz und Thereſe Müller (LeipzigGohl

und Leipzig). ßEheſchließzungen Der Privatlehrer Richard Hönicke und Luiſe
Maßmann (Kleine Brauhausgaſſe 19 und Sternſtraße 11). Der
Schneider Franz Kaßler und Marie Rockenſchuh (Thalamtsſtraße 9

Geboren: Dem Konditor Guſtav Renner ein S., Guſtav Fel
(Bäckergaſſe 12). Dem Kaufmann Moritz Marcus ein S., Hans
(Albrechtſtraſſe 29). Dem Tiſchlermeiſter Wilhelm Preller eine T.,
Anna Elſe (Kruckenbergſtraße 9). Dem Muſiklehrer Albert Mehrſtedt
eine T., Marie Emmi (Leſſingſtraße 33). Dem Kunſthändler Wil
helm Langhammer eine Martha Frieda (Liebenauerſtraße
Dem Maſckiniſt Otto Storch ein S., Bernhard Ludwig (Neuſtadt 6).
Dem Schloſſer Otto Steinbach eine T., Martha Frieda (Brunnen-
gaſſe 11). Dem Viktualienhändler Bernhard Rohr eine T., Emilie
Anna Lina Martha Streiberſtraße 6). Dem Bäckermeiſter Max
Schmerwitz eine T., Eliſe Margarethe (Schillerſtraße 223). Zwei un
eheliche S., eine uneheliche T.

Geſtorben: Tes Hilfsbremſer Alwin Keil S. Walther, 6 M.
(Friedrichſtraße 47). Des Stellmacher Wilhelm Mädicke Ehefrau
Auguſte geb. Hoffmann, 55 J. (Kloſterſtraße 6). Des Maurer Wilhelm
Machulka S. Albert, 11 M. Dreyhauptſtraße 15). Des Maurer
Wilhelm Haack T., 6 J. (Gommergaſſe 10) Marie Schmidt, 16 J.
(Landwehrſtraße 17). Der Arbeiter Karl Gladis, 46 J (Diakoniſſen
haus). Die Witwe Amalie Rieſe geb. Meißner, 75 J. (Gr. Stein
ſtraße 17). Wilhelmine Friederike Rothe, 79 J. (Laurentiusſtraße 9).
Ein unehelicher S.

reren

große Alrichſt
zu vermieten.

Taxe verkauft.

und Schlafröcke
für die Hälfte des reellen Wertes.

Die Geſchäfts Einrichtung
raße 48, 1 Treppe

paſſend für Herren Garderobe iſt ſofort zu verkaufen und event. die Lokale

Der Reſt des Warenlagers
ſoll beſtimmt bis 1. Mai geräumt ſein, und wird vedeutend unter

Große Ulrichſtraße 48, 1 Treppe.

Winterüberzieher, Winter-Reiſemäntkel

mit Kontrollmarke,
ſowie ſelbſtgefert. Mützen

empfiehlt wie bekannt zu billigſten Preiſen,
hauptſächlich mache ich auf die beliebten
e Stoffmütgen in alen Facons à Stück

Herrenhüte. Zur Maifeier!
lipſe und Kravatten

empfiehlt billigſt

H. BRaumannm,
Geiſtſtraße 73, gegenüber dem weißen Roß.

Freundliehe Famiülien-
X wohnungen mit Bad und Garten
von 120 bis 160 Mk. juhrlich, sofort
beziehbar in oest's of dei
X inspektor Fiauss.

Stube, Kammer Küche und Zubehör
für 32 und 40 Thlr. zu vermieten.

Augufſtſtraße 60 im Laden.
1 Mark aufmerkſam. Jeden Sonntag früh 8 Uhr Frdl. Wohnung für 40 Thlr. Ludwigſtr. 8.

BRaumanm-
Geiſtſtraße 73, gegenüber dem weißen Roß.

Wer gern wirklich kräftiges
n hausbackenes Brot DE
eſſen will, der hole es

Kl. Brauhausgasse 22 a.
Spezialität: Großes hausback. Brot.

Garantiert reines und kräftiges

Roggenbrot
für 65 43 2 kg 450 g ſowie ſämtliche
Backwaren liefert frei ins Haus die

Bäckerei von Ge0 Bröünnerv,
große Brunnenſtraße 29.

Zigarren,
Rauch und Kautabake

empfiehlt in beſten Qualitäten
Reinhold Pietseh.

friſchen Speckkuchen.
M. Schmoerwitz, Schillerſtr. 224.

Hermann Rapsilber,
Bäckerei und M. hlverkauf,

Pfännerhöhe 8a und Feipzigerſtraße 1.
empfiehlt großes kräftiges Hausbackenbrot
von nur ſelbſtgemahlenem Roggen, ſchmack
s Frühſtück, ſowie das bekannte Weizen
rot, div. Weizen und Roggenmehl zu

den billigſten Mühlenpreiſen. Auch findet
der Verkauf ſämtlicher Waren gegen Kon
ſummarken ſtatt.

Pferdeſtall mit ſch. ger. Wohnung für
70 Thlr. zu verm. riftſtraße 264.

Freundl. Wohn., St., K., K., Zubehör,
ſof od. 1. Juli zu bez. Ludwigſtraße 44.
Anſt. Schlafſtelle offen. Dryanderſtr. 4, p.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtraße 31, H. I.

2 anſtändige Schlafſtellen offen.
Lindenſtraße 4, H. 2 Tr r.

Eine möblierte Schlafſtelle zu vermieten.
Beeſenerſtraße 32, 2 Tr. r. bei Kehl.

Möbl. Zimmer als Schlafſtelle zu
verm. Außguſtaſtraße Loruh.

Wohnung in Girbichenſtein

für 30 Tolr. Wan einzelne Leute zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Zu erfragen

Triftſtraße 5.

2 anſt. Schlafſt. Forſterſtr 24b, vornh. 3 Tr. r.
Möblierte Stube füc 1 oder 2 Herren.

Treff, Lindenſtraße 16a.
Anſt. Schlafſt. vornh. ſp. Eg. Medelſtr. 17, IIII.

Legis mit Koſt Frieſenſtraße 17, p.
Anſt. Schlaſ. mit Koſt Streiberſtr. 4, U r.

er rh
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Heffentliche Verſammlung
Montag den 25. April abends S Uhr im Saale der Moritzburg

Tagesordnung: 1. Die Bedeutung der Maifeier. Referent: Genoſſe Mittag.
2. Verſchiedenes.

Die Kollegen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.g ſucht, recht zah 2 Dre Gindernſer
NB. Nach Schluß der Verſammlung Abrechnung des Vergnügungs-Komitees.

ZentralKranken und Sterbekaſſe der Tiſchler
Verwaltunggsſtelle Halle.

Dienstag den 26. April abends 8 Uhr in Moritz Reſtaurant,
viertelßährliche Hauptverſammlung

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung pro 1. Quartal 1892. 2. Verſchiedenes.

Die Ortsverwaltung.
Ortskrankenkaſe für das Schuhmachergewerbe.
Montag den 25. April abends 8 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, Garteng. 10

General Verſammlung.
Tagesordnung?: 1. Abnahme der Jahresrechnung pro 1891. 2 Statutenänderung.

3. Geſchäftliches.
Alle Kaſſenmitglieder werden erſucht zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Zentral-Kranken- und Sterbekaſſe der Tiſchler c.
Verwaltungsstelle Giebiehenstein.

Dienstag den 26. April abends 8 Uhr im Reſtaurant zur guten Quelle,
Reilſtraße 116

Mitglieder Versammlung. V
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.St S. T g. nenOrtskrankenkaſe der Feuerarbeiter zu Hale a. S.

Generalversammlung am Montag den 2. Mai 1892 abends
8 Uhr im Reſtaurant zum Aichamt, gr. Berlin 18.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes über das abgelaufene Verwaltungsjahr.
2. Bericht der Reviſoren über den Befund der Kaſſenbücher und Beläge, Antrag auf

Entlaſtung des Vorſtandes.
3. Geſchäftliches.

Alle ſtimmberechtigten Arbeitgeber und Arbeitnehmer werden eingeladen, recht

zahlreich erſcheinen zu wollen. Der Vorſtand.
Brinkmann, Vorſitzender.

Geſangverein Vorwärts.
Unſere Generalverſammlung findet nicht 32 Uhr

ſondern 72 Uhr ſtatt. Der Vorſtand.
Kalbfieisch! Kalbfleisch?

Heute beginnt der Verkauf von

f. FIastlKalbfeiseh
kl. Ulrichſtraße 26.

Keule und Nierenſtück ver Pfd. 55 Vorderviertel per Pfd. 45
Das Geſchäft iſt von früh 7 Uhr bis mittags 12 Uhr, Sonnabend den ganzen Tag geöffnet.

Pereinigte Exporiſchlächtereien Oſtfriesiand.

wW[ h ryrwjJ
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Stute
Meyerstein

Halle a S-
S Ecke Harfüßerſtraße. Große Steinſtraße 8.

Größtes Lager eleganter fertiger

Herren und KnabenGarderobe.

Arbeiter Garderobe
in größter Auswahl.

Echt Hamb. Lederhoſen
à Paar 4.50 MIK-

Streng feſte reiſe.
ne

Walhalla Theater.
Direktion: Meobard Mobert.

ſchen Spielen. Edwin

äul.
ſt artin Reuter, Geſangéhumoriſt

kteriſtiker. Die Joſef Phoitesu.

es t, Pantomimen Darſteller.e
Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

r

großer Frühſchoppen
i Freſ-Komzert.
Letzte Sonntag-

Nachmittags- Vorſtellung.
Eltern, Vormünder, Erzieher 2c. haben

das Recht, auf je ein Billet ein Kind frei
dazu mitzubriggen.

Viktoria Theater.
Leipzigerſtraße, Goldener Hirſch.

Sonnabend den 23. April 1892.
Singvögelchen.

Wenn Frauen weinen.
Ballet.Sonntag den 24. April.

m Viktoria Theater keine Vorſtellung,
ſondern Gaſtſpiel im

Concordia Palaſt.
Vallet und Poſſen.

Jm Vorverkauf: Loge 1.46, Num. Balkon

75 unnum. Balkon 60 Saal 40
Montag den 25. April 1892.

(Jm ViktoriaTheater).
Ballet umd Posen

Alles Nähere durch Zettel.
Beginn der Vorſtellungen 8 Uhr.

Gaſthaus zu den 3 Königen.
Sonntag Familienabend

mit musikal. UVnterhaltung.
Streieher.

Tiſchgäſte werden noch angenommen.

Bürgerhallen
Wuchererſtraße 26

Unſer Tanzkränzchen findet
Sonntag den 22. April

von nachm. 4 Uhr an ſtatt.
Der Vorſtand

des theatraliſchen Vereins Lydig

Hofmeisters

Moritzzwinger D.
hält ſich Freunden und Genoſſen beſtens

empfohlen.

2 Vereinszimmer
(25 und 40 Perſonen faſſend) noch einige

Tage frei.
Reſtaurant gute Quelle.

Heute Sonntag
Frühſchoppen u. Speckkuchen.

großer Jamilienabend.
Karl MaelR.

Reſtaur. zur Rerichsmünze
Merſeburgerſtraße 19.

Sonntag den 24. April früh

Sspeckkuchen,
Anſtich von vorzügl. Riebecker Lagerbier.

ein W. Ludwig.Wirths Reſtaurant
Thorſtraße 26 e

Franz. Bihard.
Sonn
abend

Fritz Reuterſtraße 4b
empf. ff. Tinzer Lagerbier per Glas 13

Löwenbräu per Glas 20

Reſtaurant Goldener Frirden
Dryanderſtraße 4.

Sonnab.: VUnterhaltungsabend.
W Rerſeburger Bier.

Es ladet freundl. ein Ww. Lüttich.
Auch werden Tiſchgäſte angenommen.

Kartoffeln
mehlreiche magnum bonum, Neuſtädter,
Spätblaue, alles Pa. Ware, verkauft in ſind Dachziegel, Nutz- und Brennholz,

Fuhren und einzeln C. Sehmäöädt,
Giebichenſtein, Schmelzerſtr.

iblo, LuftGymnaſtiker mit Gr. Ulrich- Gr. Ulriech-geehrten m strasse 94. F. H. Krause. traose 24.
abgerichteten Tauben. Die Hokfohama
T (7 Perſonen) mit ihren japaneſi

kg h Vale's ger lie,
mnaſtiſche Kunſtradfahrer m remKen ambo. Fräul. Luiſe Rück und

nton Hartl, Geſangs Duettiſten.
oſeſine Schoen, Koßümſoubrette.

Jeden Sonntag vorm. 12 2 Uhr

Zu zahlreichen Beſuch ladet freundlichſt

empfiehlt Güntherseh. Bier.
muſikal. Anterhaltung.

Hsisiersſiestaur. Prinzüeinrich

Große ſpedige Kümmelliſe
Stück 10 Pf. W

Butter und Fettwaren.

chön, gut und billig!
ſind drei Eigenſchaften, welche gewiß jedem Käufer angenehm ſind,
wenn er dieſelben beiſammen findet. Durch unſern Grundſatz:
billige und reelle Bedienung bei ſtreng feſten Preiſen einen
raſchen und großen Umſatz zu erzielen, ſind wir in der Lage, obige
drei Eigenſchaften unſern verehrten Abnehmern vereint zu bieten.

Unſere Lager ſind jetzt in allen Abteilungen vollſtändig kom
plett und bieten wir in bezug auf Auswahl, elegante Facons, wie
Reichhaltigkeit der Stoffe, ſowie auch hinſichtlich der Billigkeit, das
größte, was man nur von einem Etabliſſement erſten Ranges bean
ſpruchen kann.

I Die Beſichtigung
unſerer Neuheiten iſt empfehlenswert.

Nachſtehend geben wir einen kleinen Auszug unſerer

Preis-Liſte.
Buckskin- Anzüge in guter Ware und Arbeit von 10--18 M. an.
Saiſon- Anzüge in allen Modefarben von 12--30
FaconAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 1524
Hochelegante Anzüge in engliſchen und franzöſi

ſchen Stoffen von 18--28Gehrock-Anzüge, feinſte Kammgarne, von 2236
Frühjahrs-Paletots, neueſte Deſſins von 9 17

S Nouvegautees-Paletots, hochfeine Ausführung, v. 12 25
Havelocks, feinſte engliſche Stoffe, von 16 28
Schuwaloffs in allen Modefarben von 14 25
Buckskin- Jacketts in allen Facons von 5--10
Buckskin-Hoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 226
Buckskinhoſen u. Weſten, neueſte Deſſins, von 7—-12
Jünglings-Anzäge, neueſte Deſſins, von 712
Jünglings-Paletots, Nouveautees, von 8 14
Buckskin-Knaben-Anzäügefür jedes Alter, in Pliſſee,

Bluſen- und Jackettfacon von
Trikot-Arzüge, uni und geſtreifte Deſſins, von
Knaben- Paletots in großer Auswahl von
Waſchechte Moleskin- und Drell-Knaben- An

züge glatt und mit Falten von
Waſchechte Moleskin-z, Drell- und Satin-

Hoſen von
Haus und Comptoir-Joppen, Turntuch, Jagd

tuch, Moleskin, von
Arbeits-Anzüge, Engl.-Leder, Kaſinet, Zwirn c. v.
Prima Hamb. Lederhoſen in allen Farben von
Gute Arbeitshoſen
Seidene und Piquee-Weſten von 22-7

Flicklappen werden gratis verabfolgt.

S Grundprinzip der Konkurrenz-Geſellſchaft:
1) Wegen Erſparung tenrer Cadenmiete öhnlich 62) Hrette Kr neueſte Wode, in r e r eiſe
3) Durch Keitung bewährter Zuſchneider alle Facons und ſchöner Schuitt.
4) Großßer Amſatz mit dem Kleinſten Nutzen

W Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen. W
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur

beſonderen Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor
Uebervocteilurg zu wahren, iſt auf jedem Stück Ware der billigſte
V kaufspreis in deutlich erkennbaren roten Zahlen und Druck-
ſchrift verzeichnet und kann ein Ubzug, in welcher Form derſelbe
auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden.

Halleſche KonkurrenzGeſellſchaft
in Firma: Mayer Co-, Halle.

5 Leipzigerſtraße 5 5 Leipzigerſtraße 5
Deine Treppe hoch.

Auch sonntags geöffnet.Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu agchten.

3-7
48
4-9

1 v
1

5-8 7458

wenofferiert zu Mühlenpreiſen

K. Hörig,Liebenauerſtraße 10.

E. 7

W
2 Börsten a Pinsel
y

zage sou an

55

Feinſte türk. Pflaumen
per Pfund 30 empfiehlt

Paul Melzer, Merſeburgerſtr. 48.

Abhruch! èGÖGOOOSNCNCOISSGGGGSS
Graſeweg 4 und kleine Klausſtraße 7 ff. ſaure Gurken
Thüren, Fenſter täglich zu billigen Preiſen in Orxhoften oder ausgezählt, empfiehlt

zu verkaufen. Bernhard Barth, kl. lrichſtr. 9.

waren ſowie ff. Breslau
Knoblauchswurſt

früh und abends warm.

R

für Damen,
Größte Auswahl. BVilligſte Preiſe.

Herren und Kinder E Pinthus, am Markt.
di ſon verantwortlich (mit Ausnahme des Jnſeratenteils) Richard Jllge, Halle. VerlaFür die Redaktion verantwortlich z g und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Grm. b. 5., Hale. ch: Auguſt Groß, Halle Hierzu 1 BVeilgge.
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Gefühle ſind Luxus.
Aus „La Revolte.“

I.

Auf dem Wege bis zum Hauſe ſeines Freundes war Bernierfeſt überzeugt, daß an Gang die leichteſte und natürlichſte

Sache von der Welt ſei. Einen Freund, mit dem man in
die Schule gegangen, den man ſeit 20 Jahren kennt, um
500 Franken anzupumpen, iſt eine Alltäglichkeit; jedermann
hat es ſchon gethan, thut es, oder wird es thun. Ferner
war Comtat ſo reich, daß dieſe Summe weniger Bedeutung
für ihn hatte, als 10 Sous für ei sſteller z. B. für einen andern, einen Schrift

über die Stadt ergoß. Ein Spaziergang, weiter nichts! Ein
Spaziergang, der ihm eine vergnügte Stunde ſchaffen würde,
und auf dem Rückwege glaubte er ſchon das fröhliche Kling
Klang in ſeinen zufriedengeſtellten Taſchen zu hören.

Aber vor dem Hauſe des langjährigen Freundes, des
Schulkameraden, des reichen Comtat, zögerte er, ihm fiel

das Herz in die Hoſen. Es iſt niemals ein großes
ergnügen, jemanden anzupumpen. Alles iſt zu befürchten:

-„uoyeTvrm——»7JS„v„—-JJ

1. Beilage zum Volksblatt. n
n

Halle a. S., Sonntag den 24. April 1892.

die erſten gemacht hatten, und dann hörte er, wie ſeine blonde
Karoline ihn mit den Armen umfangen hielt und ihm in die
Ohren flüſterte: Jch liebe Dich von ganzem Herzen.

III.
Bernier faßte ſich ein Herz und ſprach.

Er erzählte eine triviale, alltägliche Liebesgeſchichte, die ihm
ihm aber heroiſch und göttlich erſchien. Er beſang Karoline,
deren Reize ſeine Liebe erweckt, die Schönheit ihrer Augen,
die Fröhlichkeit, die in ihrem Stübchen herrſchte, ſprach von
r eigenen Leben, das eines armen Teufels ohne Familie,

vorher nie von irgend einem Weſen geliebt worden. Er

kleinſten Vergnügen, das man ihr bereiten konnte. Ein Spa
ziergang in der Abenddämmerung, ein Blumenſträußchen für
2 Sous, das man einem verſchämten Bettler abkaufte Mir
liton oder Guitarre, Jugend und Gefühl, mit einem Worte:
Karoline.

Aber es giebt ſchlechte Zeiten, wie die heutigen.
Comtat wiſſe es wohl keine Geſchäfte, alles ſtockt. Und

er, Bernier, Baumeiſter und fleißig, iſt gezwungen, die Hände

3 4 v

die Kette des Sträflings, das Elend, die Schande, ein zu
grunde gerichtetes Leben!

Doch Comtat antwortete ganz ruhig Das iſt etwas anderes
Jch bin ja reich!

Konferenz der freien eingeſchriebenen Hilfs- und auf
Grund landesrechtlicher Vorſchriften errichteten

Krankenkaſſen.
Hamburg, 20. April 1892.

Die Sitzung wird morgens gleich nach 8 Uhr von Niemeyer
eröffnet.

Nach Verleſung der umfangreichen Protokolle der geſtrigen Sitzungen

r Und Bernier hatte die Straßen von Paris durchſchritten beſang ihren Körper, ihre blonden Haare, die bei ihrem Er begrertt Amen da de m ohl geſtern verſprochen habe.r leichten Fußes, ein Liedchen pfeifend, bei hege le wachen über die Augen Hingen, was ihr ein allerliebſtes, ſeien gehen deſthet de 8 e n en
T blauen Himmel, aus dem die Sonne ihre goldenen Strahlen drolliges Ausſehen gab. Und immer ſo zufrieden mit dem nur 240000 Einwohner (7727? Die Red. habe.

Es wird nun in die Beratung folgender von Legien eingebrachter
Reſolution eingetreten

„Die Konferenz der Vorſtände der freien Hilſskaſſen erkennt an,
daß die neuen geſetzlichen Beſtimmungen die Zentralkaſſen mehr be
laſten werden, als dieſes bisher der Fall war. Dieſe Mehrbelaſtung
kann jedoch dadurch aufgehoben werden, daß die einzelnen Kaſſen
miteinander in nähere Beziehung treten und in Form eines Ver
bandes oder von Kartellverträgen gemeinſame Einrichtungen treffen.
Dieſe Kartellverträge ſind dahin abzuſchließen, daß

1. die Mitglieder der freien Kaſſen an einem Orte den Vertrauens
an. Die unheilvolle abſchlägige Antwort, welche Dich aufs Pflaſter in den Schoß zu legen, trotz dem beſten Willen der Welt, arzt gemeinſam wählen, reſp. Vereinbarungen mit den Apotheken

wirft, Fieberfroſt in Gliedern, geſenkten Hauptes, hoffnungs thätig zu ſein. Die Not klopfte an ihre Wohnung man hatte reſfer ine glei iche Eilos; der Abgrund des ſozialen re wk n ben ſchon alle Welt angepumpt, kein Geld mehr im Beutel und zer de Terkeieſnket J e ln
bebenden Füßen zu befürchten ſind auch die grämlichen Aus der Kredit iſt zum Teufel gegangen. Da muß man wohl zu Z. die Beiträge und Veiſtungen der Kaſſe nach gleichen Grundſätzen
einanderſehßungen, das die Unbehaglichkeit verlängernde nicht. den alten Kameraden gehen, die mit zeitlichen Gütern geſegnet, beweſſ h der der e Kaſſe bei in el
„Ja nicht: Nein.“ Die zweideutige, ſich hinſchleichende um eine zu haben, nur ſo viel um beſſere Zeiten Kaſſe Wirren ne daß J l
Langſamkeit, die Dich auf glühende Kohlen beitet, und der abzuwarten und nicht Hungers zu ſterben. Man thut es Die Ausarbeitung von Beſtimmungen in dieſem Sinne iſt unver-

3 gewöhnliche Verſuch, die verlangte Summe zu vermi dern eher für die Kleine, als für ſich ſelbſt. Allein kann man züglich von der vom Kongreß gewählten Kommiſſion zu beſorgen und
Sie brauchen 560 Franken? Lieber Freund, ich will ſchon das Elend ertragen, einen alten Bekannten. den einzelnen Kaſſen zu unterbreiten.

x Ihnen nichts abſchlagen und Jhnen meine Zuneigung ber Das iſt alles, was ich Dir zu ſagen habe. ſonen n brä ge n n
weiſen, hier ſind 200 Franken, ich bin freigebig. Nicht Fomtat hatte keine Miene verzogen, kein Wort geſprochen kg avyjezrrog dieſer ringe
wahr Kein anderer würde es thun während dieſer ſprudelnden Erzählung. Niemeyer erläutert, wie die Zentralkaſſe der Zimmerer mit

Plötzlich frug er: Jſt Karoline nicht das hübſche, blonde Aerzten kontrahiert hat. Man ſei dabei von dem Grundſatz ausAlle dieſe Bedenken und Bitterkeiten bewegten das Herz Weibchen, mit dem ich Dir vor zwei Jahren in der Rue gegangen, die Aerzte gleichmäßig zu honorieren. Die Kaſſen dürſten
Berniers, der auf dem Boulevard Malesherbe, gegenüber Vidiengr o eane e r vor zwer Jayren in nicht verlangen, daß ihre Mitglieder einen beſtimmten Arzt kon
dem kleinen Hotel Comtats, auf und abging. gegnete ſultieren, aber man brauchte von ſeiten der Kaſſe dann die ArztrechPlötzlich ging er auf die andere Seite des Bürgerſteiges, So, ſo! Du erinnerſt Dich Ja, ſie iſt es, wir ſind ſchon nung nicht zu bezahlen, wenn der Ärzt nicht ein ſolcher iſt, mit dem
der Gefahr wie der Hoffnung den Rücken kehrend, wollte er vier Jahre beiſammen. Wir ſind uns gegenſeitig treu. die Kaſſe kontrahiert hat. Anerkennen müſſe man aber deren Atteſte

7 g Jch will Dir etwas ſagen, erwiderte Comtat, die ganze u. ſ. w. Man habe auch mit Sanitäts und ähnlichen Vereinen Abdas Haſenpanier ergreifen, aber der Gedanke an ſeine blonde h ſagen, ganz
Karoline die ihn mit peinlicher Unruhe in ſeinem Zimmer
erwartete, Luftſchlöſſer bauend, die ſich in wirkliche ver-
wandeln ſollten, durch den Gang des Geliebten zum Freunde

die Erinnerung an ſeine blonde Karoline faßte ihn beim
Rockzipfel und zog ihn mit Gewalt zurück vor das Thor des
Prachtgebäudes ſeines präſumtiven Bankiers. Schnell wie
eine Windsbraut, tapfer wie ein Feigling, öffnete er das Thor
und ſtürmte hinein. Möge nun kommen was da wolle

II.

Comtat war ſoeben aufgeſtanden, es war kaum 11 Uhr.
„Laſſen Sie ihn eintreten,“ ſagte er gähnend dem dienſt

baren Geiſt, als ihm Bernier angemeldet wurde, und brummte
vor ſich hin: „Was mag dieſer Menſch von mir wollen

Bernier trat ein mit vor Erregung rotem Geſichte und
blitzenden Augen:

„Guten Morgen, alter Freund! Wie geht's! Du er
freuſt Dich einer blühenden Geſundheit! (Das zu hören,
macht immer Vergnügen). Eine Geſichtsfarbe wie ein Back
fiſch, friſch wie eine Nelke im Mai! Ha, ha, ha!“

Der alte „Freund“ reichte ihm nachläſſig die Fingerſpitzen
und ſprach in gleichgültigem Ton „Setze Dich! Was führt
Dich her Plumps! war der Mut Berniers beim Teufel.

Er ſtotterte, ohne zu wiſſen, was er ſagte:
„Was mich hierher führt Nichts ich ging gerade vor

bei ich war hierher gekommen, Geſchäfte halber Du
weißt ja ich habe viele Geſchäfte zu erledigen

„Freut mich Geſchäfte machen, heißt Geld verdienen.
„Gerade ſo wie Du ſagſt, das iſt ſehr richtig. Ge

ſchäfte machen, heißt Geld verdienen, ich ging vorbei, kam zu
Dir, um zu ſehen, wie es Dir geht. Du begreifſt, alter
Freund, man ſieht ſich ſo ſelten, nur von Zeit zu Zeit.
Gewiß! und beſonders in Paris, wo beinahe jeder Augenblick
des Lebens beim Geſchäftsmann in Anſpruch genommen iſt.
Gewiß! Wenn man ſich aber ſeit 20 Jahren kennt wenn
man ſich aber ſchon als kleiner Junge gekannt hat nun
ja dann denkt man doch manchmal einer an den andern.
Man fragt ſich: Was wird wohl dieſer Teufelskerl, der
Comtat machen Und geht man an ſeinem Hauſe vorbei, ſo
tritt man ohne weiteres ein, um ihm die Hand zu drücken.

Iſt a r We ſn v
wiß! Wort für Wort!

mager, dürr, wie ein Bohnenſtecken, und bleich,
aber in allem korrekt bis zu ſeiner Glatze, ſtand von ſeinem

Buor d d eolſterſtuhl auf und ſtellte ſich vor ſeinen alten Kameraden.Su Se ete betrachtete er ihn, die Achſeln zuckend.

Dem andern ſpielte ein dummes Lächeln um den und.
Dann ſprach Comtat: „Was willſt Du eigentlich?

Was ich will er nicht
Doch, Du verſtehſt ganz gutSo willſt z 38 bin reich genug, durch lange Studien

und Erfahrungen, um das Mienenſpiel derjenigen zu kennen,
die ein Anliegen haben. Man geht um 12 Uhr zufällig
über den Boulevard Malesherbe. Du biſt nicht aus Freund
ſchaft zu mir gekommen, ſondern weil Du meiner bedarſſt.

Geſchichte gefällt mir nicht, mein lieber Bernier, ich bin auf
richtig, wie Du ſiehſt, ich will nicht wiſſen, wie viel Du von
mir verlangen wollteſt, es iſt unnötig, ich kann nichts für
Dich thun.

Bernier war wie niedergedonnert, umſomehr als er geglaubt
hatte, das Verlangte erhalten zu können und ſah ſeinen Kame
raden mit verwirrten, blödſinnigen Augen an.

Comtat fuhr fort: Wenn es ſich darum gehandelt hätte,
Dir für Deine Zukunft für eine geſellſchaftliche Stellung nütz
lich zu ſein, würde ich keinen Augenblick gezögert haben, aber
was Geld für Deine Maitreſſe willſt Du haben Und
dann Angenommen, ich hätte Dir 1000 Franken geliehen.

500! jammerte Bernier.
500 oder 1000, kommt nicht darauf an! Du würdeſt ſie

niemals zurückbezahlen.
Gewiß! Gewiß!
Ach ja! Das kennen wir! Was würde Dir das nützen

Jn zwei Monaten würdeſt Du wiederkommen, vielleicht eher
ſchon! Wenn man arm iſt, hält man ſich keine Maitreſſe.
Allein ſchlägſt Du Dich ſchon durch, wie Du ſelbſt geſagt
haſt. Du mußt Karoline verlaſſen, das iſt Deine Rettung.
Glaube mir, ich ſchicke Dich nicht mit leeren Händen fort,
ich gebe Dir einen guten Rat, der Geld wert iſt: Verlaſſe
Karoline.

Eine Maitreſſe, eine wilde Ehe, wie man ſagt, iſt die höchſte
Jrrung der menſchlichen Lebensart, der moraliſche Tod, die
Lähmung der menſchlichen Thatkraſt; ſie iſt die Kette des
Galeerenſträflings, das Elend, die Schande, ein zu grunde
gerichtetes Leben. Sei ein Mann um Deiner ſelbſt willen,
reiße das Uebel mit der Wurzel aus Verlaſſe Karoline.

Sie iſt hübſch und wird ſich bald herausgefunden haben.
Sie ſelbſt wird Dir ſpäter dankbar ſein, ſie von Eurem Elend
befreit zu haben. Du ſelbſt wirſt mir auch dankbar ſein,
Dich gerettet zu haben, indem ich Dir einen Dienſt verſagte,
der mich ſozuſagen nichts koſtete. Leb' wohl, alter Freund.

Mit dieſen Worten ſchob er ihn zur Thür hinaus, ihn
freundlich auf die Schulter klopfend.

IV.
Zwei Monate ſind ſeitdem verfloſſen. Bernier und Karo

line haben ſich getrennt, nicht, ohne bittere Thränen zu ver
gießen kein Feuer mehr im Kamin, kein Brot, der Hausrat
verkauft.

Wo gehſt Du hin
Dieſen Weg!
Jch den andern. Leb wohl!
Zwei Monate ſind dahin. Das Leben iſt Bernier zur

Laſt geworden, er iſt abgemagert und gleichgültig gegen alle
Dinge. Er betrauert ſeinen Verluſt.

Geſtern ſah er in einer prachtvollen Kutſche einen elegant
gekleideten Mann mit einer jungen, hübſchen, blonden Frau.

Er rieb ſich die Augen und glaubte, verrückt zu ſein, aber

nein
Es iſt Comtat und Karoline.
Das haſt Du, lieber Leſer vorausgeſehen, aber nicht Bernier.
Er verfügte ſich im Laufſchritt in das Hotel ſeines „guten

kommen getroffen und könne ein ſolches Vorgehen nur r
Die Arztfrage ſei rer und man ſolle den Mitgliedern
r weit entgegenkommen. Berufskaſſen halte er für das Prak

e.

oppeAltona teilt mit, daß die von ihm vertretene Kaſſe nicht
nur ſchon vor Jahren freien Arzt und Medizin, ſondern auch Luft
kiſſen, Eisbeutel 2c. den Mitgliedern gewährt und ſich gut dabei ge
ſtanden habe. Die Ausgaben für Aerztehonorare hätten pro Kopf
und Jahr 3 M. betragen. Die Arzneien wären im Anfang aller
dings teuer geweſen, da die Emballage der Arzneien manchmal mehr
koſtete, als die Arzneien ſelbſt. Es hätte viel Mühe gekoſtet, dieſe
Uebelſtände abzuſchaffen; man hätte den Apothekern erſt mit Volks
verſammlungen drohen müſſen, ehe ſie die teueru Emballagen
ließen und die Arzneien um ſoviel billiger lieferten. Dann müſſe
man auch mehr darauf halten, daß die Aerzte mehr Arznei für den
Handverkauf verordnen. Man zahle jetzt pro Kopf und Jahr für
Medizin noch nicht ganz 79 Pfg.KobergWandsbeck pricht ſich in ähnlichem Sinne aus, während

Fräsdorf Dresden es nicht empfehlen kann, die Aerzte mit
Pauſchalſummen zu honorieren, ſondern ſie nach Kon,ultationen zu
bezahlen. Er wünſcht, daß die Tiſchlerkaſſe, als die größte und weit
verbreitetſte, die Anbahnung von Abmachungen mit Aerzten und Apo
thekern vornehmen und die örtlichen Verwaltungen dieſer Kaſſen dazu
veranlaſſen möge.

Legien hat von der Kommiſſion, welche das Normalſtatut ausarbeiten
ſollte, eigentlich eine andere Vorlage erwartet. Nach den Erklärungen
Deiſingers befürchte er, daß die Anarchie in den Kaſſenverhältniſſen
beſtehen bleiben wird. Wenn wir heute nicht Kartellverbindungen oder
die Schaffung von Kaſſenverbänden mit möglichſt einheitlichen Be
ſtimmungen beſchließen, dann iſt die ganze Konferenz reſultatlos ver
laufen. Er empfehle die Annahme ſeiner Reſolution, in welcher Kon
trahierung mit Aerzten und Apothekern vorgeſchlagen wird. Beſtimmte
Direktiven ließen ſich hier nicht geben, das müſſe einer kleineren
Perſonenzahl überlaſſen bleiben, aber die Grundſätze müßten hier feſt
geſtellt werden. Heute beſtände leider noch eine nicht empfehlenswerte
Rivalität unter den Vorſtänden der Kaſſen, welche er beſeitigt wünſcht.
Auch das ſei eine Notwendigkeit, Beſtimmungen zu treffen, nach welchen
Mitglieder einer Kaſſe ohne weiteres mit vollen Rechten in eine andere
Kaſſen könnten. Dann kommen wir doch noch zu einer einzigen

aſſe.
Grünwaldt hält die Vorſchläge Legiens deshalb für undurchführ-

bar, weil die Leiſtungen und die Verhältniſſe der Kaſſen zu
verſchiedenartige ſind. Einen gemeinſamen Verband könne man wohl
ſchaffen, der die Auszahlung von Krankengeld an Mitglieder ver
ſchiedener Kaſſen vornimmt und dann mit den Kaſſenvorſtänden ab
rechnet. Viel verſprechen könne er ſich aber davon nicht. Die von
Legien behauptete Rivalität treffe bei den

u. Die tauſchten regelmäßig in gemeinſchaftlichen Sitzungen ihre
rfahrungen aus und berieten über alle Vorſchläge, die von eigzelnenVerwaltungsbeamten u. ſ. w. gemacht werden. Las empfehle er allen

Vorſtänden, dann ließen ſich auch praktiſche Verträge mit Aerzten und
Apothekern treffen. Ferner ſolle man auch Statiſtiken über alle Kaſſen
verhältniſſe aufſtellen und austauſchen.Deiſinger verwahrt die rwiſſon gegen den Vorwurf, daß ſie

ein Statut vorgelegt habe, ohne dies als muſtergültig an Die
Kommiſſion glaube daß ſich an ihrer Arbeit immer noch Verbeße-
rungen vornehmen ließen. Sie ſelbſt habe das vorgelegte Statut ſo
gut gemacht, wie ſie es eben gekonnt habe. Die Legienſchen Vor
ſchläge halte er ebenfalls, wie Grünwaldt, für vorläufig undurchführ
bar. Er halte die berufliche Organiſation der Kaſſen für die zur
Zeit beſte, glaube aber auch noch nicht einmal, daß ſich das ſchon er
zielen ließe. Das von Legien vorgeſchlagene Verrechnungsweſen ſei
geſetzlich garnicht zuläſſig. Man müſſe, um etwas zu erreichen, einen
dem 8 35 des Hilfskaſſengeſetzes entſprechenden Verband bilden. Man
ſolle nur nicht etwa die für Arzt und Arznei aufzuwendenden Koſten
zu gering veranſchlagen. Orts, Betriebs u. ſ. w. Kaſſen haben nach
einer amtlichen Statiſtik vom Jahre 1888 pro Kopf und Jahr im
Durchſchnitt über 2.50 M. für Arzt und ca. 1.50 M. für Arznei auf
gewendet. Dieſe Summen variieren aber je nach den einzelnen Orten
ganz bedeutend.

amburger Vorſtänden nicht 4

Für Hamburg betrug die Ausgabe für r
Hilfe 1.87 M., für Arznei 1.13 M. bei Orts dagegen 343 M. für
Arzt und 2.19 M. für Arznei bei Betriebskaſſen. Man ſolle alſo janicht etwa die Koſten nach den Verhältniſſen einer Kaſſe bemeſſen,

man könne ſich ſonſt erheblich verrechnen. uf keinen Fall ſolle man

zu niedrige Beiträge feſtſetzen. J

1 t DuDu haſt auf meine Erinnerung gerechnet. Und da haf 9
warſt ein guter Junge, als Kameradenen Shule en M haſt mir manchmal Der Auftritt war ſehr ſtürmiſch zwiſchen den beiden

aus Verlegenheiten gehofen.g Dre hen dann ne h ha u 3 ch nicht mehr beherrſchen konnte, rief Comtat
für Dich thun. Jedoch will ich ſtets wiſſen, was ich thue, Quier er de t t, d M aitreſſe, eine Jacobs Hamburg hält ebenfalls die von Legien empfohlene engere
wo mein Geld angelegt wird. Erzähle mir dies und zu. Du ſelbſt, Elender, haſt geſagt, daß eine Maitreſſe, ein Verbindung für undurchführbar. Bei Gewerkſchaften ginge eine ſolche

s vernünftig iſt, ſage ich im voraus zu. wilde Ehe die höchſte Jrrung der menſchlichen Lebensart ſei, Verſchmelzung eher an, als bei Krankenkaſſen, da dieſe zu ſehr mit
Die lehten Wone verwiſchten den ſchlechten Eindruck, den der moraliſche Tod, die Lähmung der mienſchlichen Thatkraft, dem Materiellen zu rechnen hätten. Die Verhältniſſe der Zentral 3
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J

erkaſſe, die Redner eingehend ſchildert, führten ihn zu ſeiner Anh Man hätte in dieſe Kaſſe außer r Arbeiter aller
fe r m aber nicht die beſten Erfolge in pekuniärer Be

iehung erzielt. Um heute etwas Poſitives zu ſchaffen, ſolle man ein
emeinſames Vorgehen in bezug auf die Aerzte- undi Alle Mißlichkeiten, z. B. mit kranken Einzelmitgliedern,

I ſich auch durch den Legienſchen Vorſchlag nicht beſeitigen, weil
dieſe Mitglieder meiſtenteils an Orten ſich befänden, an denen über
haupt keine freien Kaſſen beſtänden oder örtliche Verwaltungsſtellen
hätten.) Die Tiſchlerkaſſe würde ihre Statutenbeſtimmungen dahin
treffen, daß ſie Rechnungen von Aerzten nur in der Höhe honorieren
werde, wie dies gegenüber den von der Kaſſe angeſtellten Aerzten
geſchieht.

Niemeyer, der ſich im Sinne der I
meint, man hätte alle Ur
zu den freien Kaſſen ihrer
u. ſ. w. zu reden.

der Ausarbeitung eines
pfiehlt die Annahme ſeines

Nachdem Legien berichtigt,
zu re den Kaſſen garnicht
ragt

genommen, daß ein Verban
eines Verbandes vorgenommen werden ſoll.
berufern der Konferenz geſchehen.

ntrages.

e nei i den verin gedſtett
iſe zu agitieren, anſtatt von Auflöſung

Grünwaldt beantragt, die Statutenausarbeitungs- Kommiſſion mitNa enverbandsſtatuts zu beauftragen und em

daß er von einer gemeinſamen Verrech
geſprochen, ſolche auch nicht bean

abe, wird der Antrag Grünwaldt in der Weiſe einſtimmig anheſtatut ausgearbeitet und die Gründung

Dies ſoll von den Ein

n eine

Zum Sch

Die lutio iſt damitr. e Wir u man
ſehr genau informieren könne und zwar durch

lag in Hannover erſchienene Buch: er en über das Apothekenweſen“, das zu einem billigen Prei
über

g4 über die Preiſe aller Arzneien

das

e zu
das Normalſtatut wird nicht eingetreten;g

Blume ſchließt deshalb die Konferenz um 11 Uhr, indem er der
Hoffnung x Wie Gedeihen der freien Kaſſen Ausdruck giebt.

uß wollen wir noch bemerken, daß der Redakteur des
Sozialpolitiſchen Zentralblattes“, Dr. Braun, den Verhandlungen der
onferenz mit großer Aufmerkſamkeit

derſelben einige Exemplare dieſer Wochenſchrift zur Verfügung ſtellte.
olgte und jedem Teilnehmer

ca

Halles che Beerdigungsanstalt „Pietät“

Schuhwaren mit Kontrollmarke
empfiehlt von den einfachſten bis zu den eleganteſten in großer Auswahl.

Alleiniger Verkauf für Halle nur
Griſtſtr. 49. Otto Schröcker, Grifſtſtr. 49.

Fernſprecher 417. Rathausgaſſe 16. Fernſprecher 417.
Anmeldungen zu Begräbniſſen und die Beſorgung der ſich

hieran knüpfenden vielfachen Umſtände und Wege werden unentgeltlich
entgegengenommen, auch ſonſtiger Rat und Beiſtand jederzeit koſtenfrei erteilt.

Beerdigungswagen, Kutſchen, Träger etc.
werden gewiſſenha t zu den von den Behörden ſelbſt feſtgeſtellten Gebühren

Spazierstöcke
in grosser Auswahl

empfedit billiget

Ernst Larras jan

x eipzigerstr. 4.
und Taxen ohne Aufſchlag, desgl. auch Holz- und Metallsärge,
Trauerbrieſe, Anmnoneenm 2e. prompt beſchafft.

C. Dehoff. aprten!,
Alle Sorten Ahren und Muſikwerke Große Auswahl, Billige Preiſe.

ten von 5 3 an.2 old- Tapeten von an.zu viltigken Fabrikpreiſen unter Garantie. Vuntdruck- Tapeten von 25 J an
Muſterkarten überallhin franko.Sicheren Leuten gewähre Teilzahlung- R.

Reparaturen an Uhren und Muſikwerken ſchnell und billig.

R. Gröst. Griſtſtraße 35. Gegr. Fernſprecher 305.

Pugon Fritseh,

Schmeerſtr. 13

W am Markt.Verkauf und Reparatur
e aber Arten Uhren

Sauberſte Ausführung.
Billigste Preise.
Weitgehendfie Garant.

K. Rapsilber, Seipzigerſtr. 24.
Aelteſtes d algeſchat hieſigen Platzes.

9

Strohhüte
werden ſauber gewaſchen, gefärbt und nach
den neueſten Formen moderniſiert in der

Hutfabrik A. Lehmann,

Schweizer Käſe. Qualitäten
von außerord. feinem Geſchm.

Gr. Dwſir. V. II. Irause. Gr. I ichſer.
5 Butter und Fettwaren. e GHallgaſſe z.

J

de 6. H

W S
Sämtliche Veunheiten von

SSonnen- und Regenschirmen
ſind eingetroffen, und empfehlen wir dieſelben zu billigſten, jedoch feſten Preiſen.

BRaumwollene Satin-Schirme in wunderſchönen Farbenſtellungen
1.25, 1.50 bis 4 Mark.

Couleurte halbhseidene Entouteas in großartiger Farbenauswahl
2.00, 2.50, 3.90 bis 8 Mart

Couleurte seidene einfarhige Entouteas in feiner Ausſtattung
8.50, 9.50 bis 11.50 Mart

Couleurte Entoutenas in den neueſten Deſſins, hochfeine Ausſtattung,
8.00, 9.00 bis 20 Mark.

Schwarze halh- und reinseidene Entouteas glatt und gemuſtert
2.50, 3.00, 4.00, 5.00, 6 00 bis 20 Mark.

Phantasie-Schirme von den einfachſten bis zu den eleganteſten Genres
zu ſoliden Preiſen.

Regenschirme zu den bekannt billigen Preiſen.

Königsberger Schirmm fabrik
Rabow Freudenberg,

Gr. Ulrichstrasse 49. Halle a. S. LKaiser-Säle.
F. XMeparaturen und Wezüge ſauber, ſchnell und billig.

Gebr. Kroppenstäckt
5 grosse Märkerstrasse 5. Halle a. S.

empfehlen ihr grosses Lager

I Möbel und Polsterwarenin allen Holzarten und in jeder Preislage.

Vigene Tischler- und Polsterwerkstellen.
Koulante Zahlungsbedingungen.

W s 7 a
Moritzthor 1. t
Steinweg 29.

empfehlen zu billigſten Preiſen

Farben
Lackee,
Leim,

Niederlage von der größten

Pinsel ete-
Poſtſtr. 12,

Ecke Rathausgaſſe,
iſt garant. die billigſte,
reellſte Bezugsquelle in
echt böhm Bettfedern,
nur ſtaubfreie unver- J
fälſchte Ware à Pfund
50, 70 Halbdaunen
1.10, 1.40, 1.60 hochf.
Halbdaunen ſchneeweiß v.
2.50. an. Großflockige,
ſilberweiße Halbdau-
nen und Daunen von
wunderbarer Füllkraft,
genügt bloß 3 Pfund
in ein großes Deckbett,
nur 2 Mk. und 2 Mk.
30 Pf. bis zu den beſten
Waren FederdichteBett
inletts in großer Aus-
wahl auffallend billig.

Große Bettbezüge von
3 A6 an, Betttücher ohne
Naht v. 1.30 s an. Große
Strohſäcke nur 1

G. Jahme.,
Poſtſtraße 12

Bettfedern
fabrik aus Prag in Böhmen.

5 grosse Märkerstrasse 5.

Transport frei Haus.

S Auf Abzahlung
ä erhält jeder reell denkende Menſch Waren aller Art in dem S

St erſten und größten Halleſchen Waren und Möbel Kredit-Geſchäſt es

z eS u C. Neugebauer,r alte Promenade 28, Ecke grosse Steinstrasse, 5
S dasſelbe liefert gegen wöchentliche oder monatliche Ratenzahlung: Merren- u. Knabengarderoben,
z Arbeitsanzüge, Manufakturen als Rettzenge, Leinen, Gardinen, Kleider-S stoſſe, Lüuſes, Teppliehe ete, ferner DBammen- u. Wädehenmüäntel, fertige Beten, 2.2

Großes Möbel und PolſterwarenLager.
z Lieferung ganzer Ausſtattungen bei geringer Anzahlung und bequemen Ratenzahlungen. S

Alte Promenade 28, EeKke gr. Steinstr',

Streichfertige Oelfarben
aller Art,

Farben für 2Waurer u. Maler,
Lacke, Kreide, Leim, Zement,

Gyys, Dinſel
zu billigſten Preiſen bei

Felix SollGiehiehemstein,
Brunnenſtr. 2.

W. Sehmeil, Steinweg 1
empfiehlt ornister, Reise-

iaschen, HKoſfer, Portemon-
nnies und ſonſtige Lederwaren,

ferner: Kreisel, Bälle,
Peitsehen, Pferdeleinen,

Ssprinzlelnen u. -Keiſen ete.
f. Tafelmargarine
zu 80, 70 und 65 z per Pfd. empfiehlt

Reinhold Pietseh.

Nebeſstieck
Zigarren Handlung [339

Merseburgerstrasse 13 d
empfiehlt

Ahà 3, 4, 5, 6--20 4 in ff. Qualität.
Zigaretten, Tabake, Shag,

owie Rauchutenſilien billigſt.

Kartoffeln.
Wieder neue Sendung hochfeine Mag-

num bonum, frühe und ſpätblane zur
Saat eingetroffen.

Oskar Heller, Steinweg 33.
Großes wohſſchmecken des

Roggenbrots Frühſtück
liefert die Bäckerei von
Louis Niendorf, Bernburgerſtr. 1.

Ebeiter-Normal- Anzüge 2c., Winter-

Für die Redaktion verant wortlich (mit Ausnahme
Druck der Halleſchen Genoſſenſchaf

des Jnſeratenteils) Ri ard Jllge, Halle. Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß, Halle.
a Buchdraderei (E. G. m. b. H.), Halle.

1

Kinderwagen, Kriſekörbe
große Auswahl, billige Preiſe.

K. A. Koch, Geiſtſtraße 20.
Nehme alte Kinderwagen in Zahlung.
Daſelbſt ein Krankenfahrſtuhl zu verk.

Billigſtes und einziges Waren
haus part., I., II. u. III. Etag
in Halle, wo ſämtliche Artikel ingrößter Auswahl vertreten ſind.

H. Elkan
Warenhaus

Halle a. S., Leipzigerſtraße 90

empfiehlt:

Herren n. Kuabengarderobt
in beſter Näharbeit u. elegantem
Sitz. Elegante Frühjahrs-Ueber-

Izieher von 6—18 eleg. Herren
Stoff- Anzüge von 10 an bis zu

joen hochfeinſten elegante Herren
Beinkleider von 3 an bis zu de
hochfeinſten, eleg. verrenJacketts u.
Joppen von 5 s an bis zu den hoch
feinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz,
auch Kellner-Jacken 2e., Knaben u.
Burſchen- Anzüge von 2.50 an bie
zu den hochfeinſten, Weſten 2
Arbeits-Hoſen: Kaſſinett 1.50
engl. Leder von 2 c an, echte engl
Leder- Hoſen von 5 an, blaue Ar

Ueberzieher zu bedeutend herabgeſetzten
Preiſen. Beſtellungen nach Maß
auf elegante, gutſitzende Herren-Garde
tobe ohne Preisaufſchlag. Großes Stoff

ager.
Damen- Konfektion und

Mädchen-Mäntel.
DamenRegenMäntel und Paletots
ſchon von 5.50 6 an bis zu den feinſt.

Sachen ſchwarze eleg. Jacketts von
5 A. an. Manteletts von 6 an,
Damen Stoff Jacketts von 2.75
an, TrikotJacketts von 4.50 c an,
10000 Mädchen-Frühjahrs- Mäntel
von 1 A6 an, Kinder-Jäckchen von
50 S an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußerſt elegante Facon und
Sitz aus.

Schuhwaren.
Konfirmandenſtiefel
u. Stiefeletten von
4 G an. Herren
ſtiefelnu.ſtiefeletten

von 5 an. Kellner-Halbſchuhe zum
Binden und mit Gummi von 5 c an.
Damen- Stiefeletten von 4 an, in
ack gelb genäht von 5 an. Gold

jktäfer- und Vallſchuhe von 2 A an.
Zeugſtiefeletten und zum Schnüren
von 3 an. Kinderſchnürſchuhe v.
50 z an. Pantoffeln, genagelt 60
Zeugſchuhe, halbe, Plüſchſchuhe, Haus

und Filzſchuhe c.
Führe hauptſächlich nur genagelte,

dauerhafte Schuhwaren, keine Maſchinen

ware, die oft nur gepappt iſt.
Täglicher Umſatz 100--150 Paar.

Mein
Manufaktur-, Leinen-
und Kleiderſtofflager

iſt mit allen Neuheiten verſehen und
ſtelle wie bekannt billigſte Preiſe.

H. Fikan
Leipzigerſtr. 90.

Fertige Betten u. Bettfedern billigſt
Beſte Bettfedern

von 80 1.50, 1.75, 2, 2.50 A6 p. Pfd.
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